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Die russischen Flieger haben weitere 33
Tscheljuskin-Leute gerettet. Es befinden sich
noch 28 Mann auf der Eisscholle.

In Gent wurde aus der Kirche St . Bavo
ein Flügel des berühmten Altarbildes von
van Dyck gestohlen.

Die rumänische Regierung hat eine scharfe
Erklärung gegen die Gerüchte über die Ver¬
haftung hoher Offiziere in Bukarest er¬
lassen.

Die . österreichischen Vcrsassungsverhand-
limgen sind durch neue Forderungen der
Heimwehren schwer erschüttert worden.

Der schweizerische Bundesrat Schulthetz
äußerte sich über die Beziehungen der Schweiz
zu Deutschland anläßlich der Transferfrage.

Im Verlauf des Waltershausener Mord-
Prozesses wurde gegen den Sohn der Frau
Wcrther Haftantrag gestellt.

SelbstauWililg
der MistlWvzialea Kurtet

ek . Wien, 11. April.
Die Christlichsoziale Partei wird am

1. Mai ihre Selbstauslösung durchführen.
Zwar hat der Parteivorstand darüber noch
teine Mitteilungen gemacht, doch wurde
diese Absicht aus einer kürzlich abgehaltenen
Tagung der Vaterländischen Front ange¬
kündigt und mit großem Beifall ausgenom¬
men.

Damit verschwindet die Partei aus dem
politischen Leben Oesterreich, die es seit der
Novemberrevolution bestimmend beherrscht
hat. Der Auflösungsbeschluß bedeutet eine
Konzession an die Heimwehren,
die noch immer Totalitätsansprüche stellen,
obwohl sie selbst von schweren inneren Ge¬
gensätzen heimgejucht sind. Noch immer
ringen zwei Gruppen um die Vorherrschaft:
Der monarchistischeFlügel , den Feh führt
— erst Sonntag hielt er eine regelrechte
Parade der monarchistischen Verbände ab
— und der sogenannte nationale Flügel , zu
dessen Wortführer sich der Tiroler Dr.
S chw e i n i tzh a u p t gemacht hat . Dieser
erinnerte in einer in Innsbruck abgehal¬
tenen Versammlung an das Korneuburger
Programm , rn dem es heißt: Wir wollen
die Gemeinschaft des deutschen Volkes bilden
Helsen. Das bedeute, daß die Heimwehr auf
dem Boden des „nationalen Gedankens"
stehe. Tie zwischen de m Reich e u n d
Oesterreich e n t st a n d e n e Lage  —
an der in erster Linie die Heiniwehr Schuld
trägt — bedaure die Heimwehr
aufs  T i e f st e. Die Heimwehr werde die
Entscheidungen der Regierung in einem
Sinne beeinflussen, der dem nationalen
Empfinden des deutschen Oesterreich ent¬
spreche. Auch Fürst Starhemberg
glaubte am Sonntag bei einer Kundgebung
seine „nationale Einstellung" beweisen zu
können. Damit gesteht die He im¬
weh rführung ein , daß sogar sie
selbst ohne die nationale Be¬
völkerung — die die Mehrheit
bildet — weiter zu regieren sich
nicht imstande fühlt.

Aber nicht nur in der Heimwehr, a u ch
in der R e g i e r u n g sf r o n t selbst
wachsen die Unstimmigkeiten.

Eine zugunsteis der Arbeiter gehaltene
Rede des dritten Wiener Vizebürgermeisters
Dr. Winter,  in der dieser erklärte, mit
dem „Antimarxismus " allein ist für den
Arbeiter noch nichts getan, ist es zu einem
scharfen Konflikt in der Führung der Wie¬
ner Stadtgeschäste gekommen, bei dem ver¬
mutlich die Regierung wird eingreifen müs¬
sen. Nicht weniger verstimmt hat die Heim¬
wehr die Unterstellung aller Wehrverbünde
unter die militärische Führung des Obersten
a. T . Seiffert,  eines ausgesprochenen
Christlichsozialen.

Amtlich wird mitgeteilt : „Der Bundes-
nunister für soziales Recht hat auf Grund
der Verordnung der Bundesregierung vom

Februar 1934 als Rechtsfolge wiederhol-

Um HeeresWkll und WerheitsbiirgsWeu
Die Unterredung Sir Simons mit dem französischen Botschafter

Pressestimmen
eZ. London, 11. April.

Wahrend am Dienstag in Genf das Büro
der Abrüstungskonferenz tagte, hat der bri¬
tische Außenminister. Sir John Simon,

! den französischen Botschafter Corbin
! empfangen und mit ihm in der Hauptsache
i die Frage besprochen, wie groß nach
> britischer Ansicht die Heeres¬

stärken Frankreichs und Deutsch-
j lands festgesetzt werden könn¬

ten.  Auch die Frage der Sicherheits - und
Ausführungsbürgschaften wurde gestreift,
doch soll der französische Botschafter den
Standpunkt vertreten haben, daß Frank¬
reich seine Vorschläge erst nach
der Klärung der Heer es stärken¬
frage machen könne.

Die englische Presse erklärt neuerdings fast
einheitlich, daß für Großbritannien die Un¬
terzeichnung einer Konvention nur dann in
Frage komme, wenn sie tatsächlich eine Ab¬
rüstung sicherstelle. „Dailtz Telgraph " wendet
sich mit besonderer Schärfe gegen Hendcrson
und seine „unvorsichtigen und tendenziösen"
Bemerkungen über die Notwendigkeit ange¬
messener Garantien . Die überlieferte
Politik G r o ß b r i t a n n i e nS sei,
sich nicht die Hände zu binden,
sondern erst zu entscheiden, wenn sich ein
praktischer Fall ergebe. Zar Frage einer
wirtschaftlichen Blockade sei zu sagen, daß
das Risiko für Großbritannien viel zu groß
sein würde, wenn nicht alle Mächte zur
Teilnahme verpflichtet wären.
Frankreichs Willings-n.Eichscheitswünsche

Die französische Presse ist sehr verstimmt,
daß Großbritannien für die französischen
Sicherheitswünsche so wenig Verständnis
zeigt. Nach dem „Matin " ist es e i n e r e i n e
Frage des Geldes,  wie weit Frank¬
reich die oberste Grenze seiner nationalen

Verteidigung gegen das feste Versprechen
eines internationalen Beistandes zu senken
bereit sei. „Echo de Paris " erklärt , daß eS
nur an Frankreich läge, den britisch-italie¬
nischen Plänen den Weg zu verlegen. Ein
Scheitern der Konferenz wäre
die Folge dieser Festigkeit,  aber
dieses Scheitern würde nicht Frankreich zu¬
geschrieben werden können (?). Die Durch¬
führungsbürgschaften eines etwaigen Ab-
rüstungsabkommens müßten also sehr wir¬
kungsvoll sein, damit Frankreich in einem
Uebergang zur britisch-italienischen Aus-
sassnng einen Vorteil erblicken könnte.

Beunruhigung in England
über die französischen Flottenmanöver

London, 11. Aprih
Die im Mai und Juni ds. Js . im Kanal und

in der Nordsee stcrttfindenden französischen
Flottenmanöver werden, wie der Marine¬
mitarbeiter des „Evening Standard " meldet,
in einem Ausmaß durchgeführt werden, wie
es sich die englische Flotte seit Kriegsende
noch nicht habe leisten können. Auf dein Pa¬
pier sei als Zweck der französischen Manöver
die Verteidigung der Zugänge zur französi¬
schen Küste von der Nordsee her angegeben.
Französische Flottensachverständige hätten
aber bereits auf eine anderweitige
potentielle Verwendung der
französischen  Unterseeboote,
Flugzeuge und Torpedoboote hingewiesen.

An dem Manöver würden u. a. 12 als
Zerstörer bezeichnte französische Flottillen-
sührerschisfe teilnehmen, die in der englischen
Flotte auf Grund des Londoner Flottenver¬
trages als Kreuzer aufgeführt werden müß¬
ten. Ferner würden 10 der modernsten
Unterseeboote, darunter das größte
Unterseeboot der Welt,  teilnchmen.

ter Bestrafung gegen den praktischen Arzt
Dr . Tscbiggero in Lienz  in Osttirol
wegen einer als nationalsozialistische
Demonstration sich darstellenden Hand¬
lungsweise die Einstellung der Ausübung
der ärztlichen Praxis ausgesprochen."

in SeSlwM
Neue Forderungen der Heünwchreu

sk . Wien, ll . April.
Die Hauptbeschäftigung der österreichischen

Regierung besteht augenblicklich darin , mit
den verschiedenen Kreisen über den Weg zu
verhandeln , auf dem die neue Verfassung in
Kraft gesetzt werden könnte. Die Heimweh-
reu verlangen die Inkraftsetzung bekanntlich
>m Wege einer auf das kriegswirtschaftliche
Ermächtigungsgesetz vom Jahre 1917 !„Die
Negierung ist ermächtigt, Verordnungen zu
erlassen und Maßnahmen zu treffen, umdie
Versorgung der Bevölkerung
mit Lebensmitteln und Bedaris-
a e a e n st ä n d e n i i chp it e l 1e n"1
gestützten Notverordnung . Die Christlich-
sozialen halten aber anscheinend die neue
Verfassung nicht für so lebensnotwendig, daß
nicht ein gewisser Uebergang von der — seit
März vor. Js . übrigens andauernd gebroche¬
nen — Verfassung zur neuen geschaffen ivcr-
den könnte, weshalb sie die Ansicht vertreten,
daß der Numpfnationalrat die neue Verfas¬
sung beschließen müßte.

Noch grotesker sind die Vorschläge
zur Wahl des Bundespräsiden-
t e n. Die Heimwehr würde ihn am liebsten
aus eigener Machtvollkommenheit einsetzen.
Andere schlagen vor, die etwa 3000
Bürgermeister Oesterreichs das
Staatsoberhaupt wählen zu  l a i-
1e n; eine dritte Lösung würde die Wahl
durch den neuen Bundestag sein. Nur ein Ge¬
danke wird auf das allerschärfste abgelehnt:
die Wahl durch das Volk. Denn was dabei
herauskäme , darüber sind sich auch die Opti¬
misten unter den Negierungsmitgliedern imklaren.

Neue AimweMordemMl,
Ein Mittwoch abgehaltener Führerrat des

gesamten österreichischen Heimatschuhes unter
dem Vorsitz Star Hembergs  in Wien
beschäftigte sich mit der Bildung der „Vater¬
ländischen Wehrsront ". Während der Negie-
rnngsvorschlag dahin geht, daß unter dem
Vorsitz Starhembergs ein Führerrat
aller Wehrverbände  gebildet wird,
verlangt die Heimwehr gewissermaßen eine
Sonderstellung in der Wehr-
fr  o n t, bzw. die Eingliederung aller Wehr¬
verbände in die Heimwehr. Außerdem bean¬
sprucht Starhemberg den Vizekanzler¬
posten  als Vertreter dieser Wehrsront.
Man rechnet noch mit großen Schwierigkei¬
ten in dieser Frage.
Auch ein..Etaatsseinb"

Im Konzentrationslager Kaisersteinbrnch
begrüßte ein Gendarmerie -Inspektor einen
Gefangenen mit erhobener Hand. Er wurde
wegen staatsfeindlicher Betätigung sofort
entlassen.

Ein tapferes Blatt
Besonderer Vorliebe des Sicherheitsdirek¬

tors von Vorarlberg erfreut sich das natio¬
nale „Vorarlberger Tagblatt ". Es gibt keine
Schikane, die das Blatt seit dem Verbot der
NSDAP , im Juni v- I . — das Blatt war
aber nie Parteiorgan — nicht getroffen
hätte . Kürzlich wurde nun das Blatt dazu
Verhalten, einen amtlichen, gegen Deutsch¬
land gerichteten Aufsatz vollinhaltlich abzu¬
drucken. Die Schriftleitung des

! Blattes lehnte den Abdruck die¬
ses deutschfeindlichen Aussatzes
ab . Daraufhin wurde das Erscheinen des
Blattes bis zu dem Zeitpunkte verboten, da
dieser Aufsatz abgedruckt wird.

Das Blatt ist aber a u ch a m D i e n s t a g
nicht erschienen.  Mittwoch trat der
Aufsichtsrat der Gesellschaft zusammen, um
zu entscheiden, ob das Blatt die stets drücken¬
der werdenden Zeusurschwierigkeitcu in
Kauf nehmen oder sein Erscheinen aus freien
Stücken bis auf weiteres eiustellen soll.

Me Schweiz will deutscheWirr»
Bundesrat Schulthetz über das Ver¬
hältnis der Schweiz zu Deutschland

Bern , 11. April.
Als Sprecher der Schweizerischen Regie¬

rung benutzte der Vorsteher des Eidgenössi¬
schen Volkswirtschaftsdepartements, Bundes-
rat Schn -ltheß , den offiziellen Tag der
Schweizerischen Mustermesse in Basel zu
einer Reihe grundlegender Erklärungen.

lieber die schweizerische Handels¬
politik  sagte der Minister:

Das Prinzip der Meistbegünstigung tritt
in den Hintergrund und wird durch den
Grundsatz der Reziprozität ersetzt. Auch wir
müssen verlangen , daß die Staaten , deren
kanskräftige Kunden wir sind, uns entspre¬
chende Gegenleistungen machen.

Die schweizerische  Handels¬
bilanz  des Jahres 1933 ist um rund 200
Millionen günstiger als die des Jahres 1932
und die Ergebnisse der ersten 3 Monate des
laufenden Jahres lassen dis Hoffnung nicht
unbegründet erscheinen, daß eine weitere
Verbesserung eiutritt.

Eingehend äußerte sich Bundesrat Schuli-
heß dann über die von der deutschen Ver¬
tretung dieser Tage anläßlich der Gläubiger¬
verhandlungen in Basel abgegebenen Er¬
klärung.  Er nannte die Erklärungen von
Reichsbankpräsident Tr . Schacht als ' zu
„A ufsehe  n m a h u e n d".

„Was den Transfer  betrifft , so haben
wir volles Verständnis dafür, daß ein Land,
das sich in der Lage Deutschlands befindet, fei¬
nen Verpflichtungen nur durch Warenlie¬
ferungen  nachtomineu kann. Wir sind und
waren stets bereit, entsprechende Warenbezüge
zu machen. Unsere Handelsbilanz mit Deutsch¬
land verzeichnet im Jahre 1933 einen Ueber-
sa)uß des Wertes der Einfuhr über unsere Aus¬
fuhr von 323,6 Millionen Franken, also um
einen Betrag, der Deutschland erlaubt, einen
erheblichen Betrag für den Fremdenverkehrinr
Verfügung zu stellen und seinen Verpflichtun¬
gen voll nachzutvmmen; auch dann bleibt ihm
noch ein erheblicher Ueberschuß.

Für die kommenden Verhandlun¬
gen  kann ich nur auf das verweisen, was ich
schon früher mit aller Bestimmtheit erklärt
habe: Die Schweiz kann in keinem
Falle zugeben , daß Deutschland
sei ne » Verpflicht » ngenihr gegen¬
über nicht Nachkomme und den
Transfer verweigert,  während wir
für diese Bezüge Beträge zu überweisen hatten,
die denjenigen unserer Guthaben weit über¬
steigen. Wir werden daher mit aller Energie
die Forderung geltend machen, daß der Trans¬
fer der schweizerischen Guthaben wenigstens in
bisheriger Weise erfolgt. Wir sind über¬
zeugt,  daß Deutschland unseren Standpunkt
als gerechtfertigt anerkennen  muß.
Andere Gläubigerstaaten können sich darüber
nicht beklagen. Mögen auch sie deutsche Waren
in dem Ausmaß zulassen, in dem wir es tun,
dann wird es Deutschland möglich sein, auch
ihnen gegenüber seine Verpflichtungen zu er¬
füllen. Wir hoffen, daß in den kommenden
Verhandlungen ein Abkommen auf der von uns
angegebenen Grundlage getroffen werden kann»
und zweifeln nicht daran , daß die deutsche Re¬
gierung den Willen hat, uns entgegenzukom-
men."

Frankreich vor eine« Generalstreik
Massenkundgebungen gegen die Gehaltskürzun¬

gen und Zwangspensionierungen
Zl. Paris , 11. April.

Die Erregung , die sich der öffentlichen
Angestellten in Frankreich wegen der Spar¬
maßnahmen der Regierung bemächtibt hat.
wird von der marxistischen Opposition zu
nachdrücklichster Propaganda ausgenützt.
Aus der Befürchtung heraus , daß auch in
Frankreich der völlige Zusammenbruch der
parlameiuarischeii Demokratie nur mehr
eine Frage der Zeit sein könnte, versuchen
die Marxisten , die Empörung der Massen
über die Unfähigkeit des Systems auf ei«
Gleis zu schieben, das der antiparlamen-
tarisckien Stimmiina die Schärfe nimmt.
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Me Beamtenorganisatwnen . die unter
marxistischer Führung stehen, haben schon
sür nächsten Sonntag große
Kundgebungen in allen Pro-
vinzstädten  beschlossen . Diese Kundge¬
bungen sollen, um ihnen größeren Nach¬
druck zu verleihen , unter freiem Himmel
stattfinden . In Paris  selbst wird der Zeit¬
punkt der Kundgebungen von Fall zu Fall
festgesetzt werden. Diese Ausnahme für dir
Hauptstadt wurde gemacht, weil man das
Ergebnis der noch immer laufenden Ver¬
handlungen über eine sozialistisch-kommuni¬
stische Zusammenarbeit abwarten will.

Kommt eine solche Zusammenarbeit zu¬
stande, so dürfte voraussichtlich am 20. die¬
ses Monats in Paris eine Massenkund¬
gebung der Beamten beider Richtungen ab¬
gehalten werden. Am Montag , den 16. die-
ses Monats sollen an allen Arbeits-
stätten große  P ro  t e stk u n d g e b u n-
gen  gegen die Gehaltskürzungen und gegen
die Steuerbetrügereien stattfinden.

Die Kommunisten haben für Freitaz
einen einstündigen Poststreik angesetzt. In
Zille  wurde bereits ein viertelstündiger
Streik der Postbeamten durchgeführt, wobei
es zu kommunistischen Kundgebungen kam.
Unter den Eisenbahnern entfalten die Kom¬
munisten eine lebhafte Propaganda
sür einen Generalstreik am
1. Mai.

Stt Vtkliaer HmiWUM.
Anschlag

Früherer Kommunist stark belastet Weitere
Zeugen werden gesucht

Berlin , 11. April,
Der Polizeipräsident veröffentlicht eine

umfangreiche Mitteilung über die bisherigen
polizeilichen Feststellungen zur Aufklärung
des Handgranatenanschlags Unter den Lin¬
den am 21. März d. I ., dem Tag der Er¬
öffnung der Arbeitsschlacht.

Danach steht es unzweifelhaft fest, daß die
in altes Zeitungspapier gehüllte Hand¬
granate aus dem 4. Stock oder dem Dach¬
geschoß des im Umbau befindlichen Hauses
Unter den Linden 75—77, Ecke Neue Wil¬
helmstraße, herabgeschleudert worden ist,
nachdem die Zeitzünder -Vorrichtung aus¬
gelöst war . Es handelt sich um eine Stil¬
handgranate  aus alten Kriegsbestän¬
den. Einer bestimmten Person hat der An¬
schlag, der zahlreiche Volksgenossen in
Lebensgefahr brachte, nicht gegolten . Da sich
unter den in Betracht kommenden Fenstern
ein breites Gesims am Hause entlang zieht,
ist es nämlich überhaupt nicht möglich , von
oben her den Fahrdamm und die Gehbahn
zu beobachten.

Unter dem dringenden Verdacht, die
Handgranate geworfen zu haben, ist der
Maler Erwin Schulze  aus Berliii -Char-
lottenburg festgenommen worden . Schulze
ist zur Zeit der Tat im Dachgeschoß des
Hauses Unter den Linden 76 zusammen mit
dem Jalousie -Bauer Willi Noack beschäftigt
gewesen. Zum Nachweis seines Alibis für
die letzten Minuten vor der Explosion hat
sich Schulze auf seinen Arbeitskollegen Noack
berufen, der auch bestätigte , daß Schulze um
die angegebene Zeit den Arbeitsraum nicht
verlassen habe. Es ist inzwischen aber fest-
gestellt worden , daß Noack eine vorüber-
gehende Entfernung Schutzes gar nicht ohne
weiteres bemerken mußte . Schulze selbst
hatte schon vor seiner Festnahme den Ver¬
such unternommen , Personen seiner Be¬
kanntschaft zu verdächtigen . Tie von ihm
Genannten konnten jedoch ein einwandfreies
Alibi beibringen.

Schulze hat in den Jahren 1928 oder 1929
dem R v t f r o n t k ä m P s e r b u n d an¬
gehört und war mindestens bis Herbst 1932
Mitglied der KPD . Später will er sich nicht
mehr kommunistisch betätigt haben - Er war
von 1920— 1923 Reichswehrsoldat , und zwar
im Jnf .-Regiment Nr. 14 in Konstanz, später
bei der Stamm -Abteilung 11 der Artillerie-
Schießschule Jüterbog . Aus der Reichswehr
wurde er wegen Gehorsamsverweigerung
und versuchten tätlichen Angriffs auf einen
Vorgesetzten entlassen und zu einer Gefäng¬
nisstrafe von IV2 Jahren verurteilt.

Tie Polizei sucht nunmehr nach Personen,
die mit Schulz in nähere Berührung gekom¬
men sind, insbesondere auch während seiner
Militärdienstzeit . Als wichtig wird es ferner
bezeichnet, daß 2 Personen sich melden , die
am Tage der Tat die Baustütte ausgesucht
haben , und zwar eine Zigarettenhändlerin
und ein 35—38jähriger Mann , der sich im
Hause erkundigte, ob der Bau für ein Mini¬
sterium ausgeführt werde . Ter Polizeipräsi¬
dent appelliert zum Schluß an den gesunden
Sinn der Bevölkerung , die ausgesordert wird,
sich durch Beteiligung an der Aufklärung
gegen solche Anschläge nachdrücklichst zur
Wehr zu setzen. Tic Auslobung einer Be¬
lohnung in Höhe von  30000 Mark
bleibt nach wie vor in Kraft.

Großer Andrang
zur Bahre Sskar von Millers

München, 11. April.
Die große Beliebtheit , der sich Oskar von

Miller nicht nur in Fachkreisen, sondern auch
in den weitesten Schichten des Volkes erfreute,
iand ihren Ausdruck in deni Massenandrang
znr Bahre im Laufe des Mittwoch nachmittag.
Jfung und alt , hoch und niedrig , alle warte-
len geduldig , bis sie an die Reihe kamen, um

dem großen deutschen Meister die letzte Ehre
zu erweisen. Zahlreich sind auch die Blumen¬
spenden und Kränze, die ununterbrochen im
Trauerhause und bei der Direktion des Deut¬
schen Museums abgegeben werden.

Präsidium des„Evangelischen
! Bundes- beim Reichsbischos

Berlin , 11. April.
Der Reichsbischof empfing am Mittwoch

das Präsidium des „Evangelischen Bundes ".
Präsident v . Dr . Conze  legte in längeren
Ausführungen die Ziele und Ausgaben des
Bundes dar . Der Neichsbischof bestätigte in
lebhafter Aussprache mit den Mitgliedern
des Präsidiums aufs neue die Notwendigkeit
der Bundesarbeit.

S2,.DMWkin">Leute Mellet
Noch 28 Mann aus der Eisscholle

Moskau . 11. April.
Die Flieger Molokow , Kamin in

und Slepnew  haben am Dienstag in drei
Flugzeugen 22 und am Mittwoch weitere 11
Angehörige des Tscheljuskin-Lagers nach
Wankarem aebrackit.

Damit find innerhalb zweier
Tage 33 „Tscheljuskin " - Leute
gerettet  worden.

Wie im Laufe des Mittwoch weiter aus
Wankarem  gemeldet wurde , haben drei
Flugzeuge der Sowjetunion weitere
29 Mann aus dem „Tscheljuskin "-
Lager  nach Wankarem gebrachi. Ins¬
gesamt sind also 62 Mann ge¬
rettet worden.

Gegenwärtig befinden sich noch 28 Teil¬
nehmer der Expedition auf der Eisscholle.
Auch Professor Schmidt,  der Leiter der
Expedition , ist bereits nach Wankarem ge¬
bracht worden.

GMchlesietm in Bukarest
Scharfe Erklärung der Regierung

1i8. Bukarest, 11. April.
Seit Tagen wird die rumänische Hauptstadt

von einem GerüclMieber geschüttelt. Die ge¬
heimnisvolle Verhaftung einer Reihe von
Offizieren , über die von der Presse nichts be¬
richtet werden durfte, gab zu den tollsten
Vermutungen Anlaß . Anfangs sprach man

^ von einem gegen den König gerichteten An-

AWMMMIdtt au; dem ReichsberOniktikiiniist
A8U Berlin , 10. April,

Vormittags in einem großen Druckerei¬
betrieb. Der Lärm der großen Flachdruck¬
maschinen und Schnellpressen und dazu das
Surren der vielen Biotoren vereinigt sich zu
einer einzigen Melodie der Ar¬
beit.

In der Ecke au der Druckmaschine schwitzt
ein kleiner Blondkopf im zweiten Lehrjahr,
dem die Aufgabe gestellt ist. nach Herstellung
eines Satzes denselben eiuzurichten. Vier
Stunden Zeit sind ihm gegeben, aber er hofft,
schon früher fertig zu werden.

Im Nebenraum dasselbe Arbeitsbild . Hier
in der Setzerei ist Hochbetrieb, aber das ganze
Interesse sowohl des Meisters als auch der
Gesellen gehört heute den Jüngsten . Da
stehen sie in langer Reihe vor den Setzkästen.
Es gilt einen Mustersatz herzu¬
stellen.  Ein anderer Jahrgang muß eine
Seite aus einer immerhin komplizierten
Preisliste Herstellen.

Mit einem Höllenfener sind sie dabei, unv
es erfüllt sie mit Stolz , daß sie heute
im Mittelpunkt des Betriebes
st e h e n.

Auf der Straße begegnen wir einer in Reih
und Glied marschierenden Kolonne . Fast alle
tragen sie das Hemd der Hitlerjugend , und
alle sind sie mit einer Säge und anderem
Handwerkszeug bewaffnet . Jetzt schwenkt der
Zug , ein frisches Lied singend, auf einen
großen Fabrikhof ein, und nun hat sie die
Fabrik verschlungen.

In einem großen Arbeitssaal steht Hobel¬
bank an Hobelbank. Jeder der Jungen erhält
seine Aufgabe zugewiesen, und während eifrig
daran studiert wird , gibt es noch einen
Schluck aus der Kaffeeflasche und ein Stück
Brot zur Stärkung . Dann geht es los . Zwei
DutzendSägen , geführtvonFäu-
sten , die vor Eifer zittern,  legen
gleichzeitig los . Jeder guckt noch einmal zu
seinem Nachbarn hinüber und dann sind sie
ganz bei der Sache.

Jetzt halten wir vor einem Schulhaus . Die
große Hitler -Jugendfahne verkündet, daß
heute etwas ganz Besonderes in der Be¬
rufsschule der Friseure  los ist.

Da sitzen an den Tischen vor aufgebauten
Spiegeln Mädchen von 17, 18 Jahren und
Frauen mit weißem Haar , und unter den
Händen der Friseurlehrlinge entstehen die
schönsten Wasserwellen und Theatersrisuren.
Prüfend gehen die Meister durch die Reihen.

. um ihren Lehrlingen zuzuseheu und die
Arbeit zu überwachen.

Unter den geschickten Händen eines anderen
Lehrganges entstehen die großartigsten Pe-

! rücken, angesertigt aus besonderen Modell-
! köpfen.
i Und jetzt kommen wir zu den Mädchen.

Sie sind gerade bei der schriftlichen Arbeit.
Mit hochroten Köpfen sitzen die Mädels —
oft in der schmucken Kluft des B .D .M . — in
den Schulbänken und lasten die Federn über
das Papier sausen. Danach geht es an die
praktische Arbeit , wo sie alle zeigen sollen,
wassiei m Hau sh altkönnen.

In den großen Sälen im Herrenhaus in
Berlin sitzen 1500 Jungen . Es sind ohne Aus¬
nahme Buchgewerbler , und alle wollen einst
tüchtige Schriftsetzer oder Buchdrucker, Litho¬
graphen oder Steindrucker , Stereotypeure
oder Chemigraphen werden . Nun sollen sie
ihre schriftlicheLeistungsPrüsung
bestehen.

Zuerst muß ein großer Fragebogen aus¬
gefüllt werden , und dann geht es loS. In
45 Minuten muß der Aussatz geschrieben sein:
„W as bedeutet mir niein Beruf ?"
Da sitzen sie nun , rutschen von der rechten auf
die linke Seite , gucken mal rechts rüber , gucken
mal links rüber, kauen noch eine Weile am
Bleistift und . . . jetzt haben sieden
Anfang gefunden und beginnen
zu schreiben.

Auf der Galerie steht ein Mann mit der
Kamera . Keiner hat ihn gesehen. Da flammt
das Blitzlicht auf und ruckartig sausen ein
paar hundert blonde und braune Schöpfe in
die Höhe. Aber nur eine Sekunde , und schon
sind sie wieder an der Arbeit , denn der Auf-
fatz muß ja bald fertig sein.

Dann kommt das Nechnenan  die Reihe.
Vier Aufgaben sind zu lösen , und wenn das
erledigt ist, kommen noch vier Fragen
aus dem Fachgebiet,  die beantwortet
werden müssen.

Zwei Stunden haberr sie Zeit sür alles , diese
15KV Jungen aus dem Buchgewerbe
Groß-Berlins . 86 Prozent aller Lehr¬

linge aus diesem Berusszweig
sind daS, die sich freiwillig gemeldet haben.
Eine schöne Zahl . Es herrscht Siedehitze in
den Köpfen, man merkt es . Keiner spricht ein
Wort , und jeder ist ganz bei der Sache.

So ist die Jugend aus Stadt und Land,
autz Handwerksstuben und Fabriken im
Leistungskampf,  und u:au kann den
Willen jedes einzelnen erkennen, zu streben
nach Höherentwicklung  und mitzu-
arbeiten an der deutschen V v l ks g e m e i n-
fKaft. , " L . v.

Deutsche Jugend im Berufswettkamps
! In dieser Woche trägt die deutsche berufstätige Jugend ihren Wettkampf um die besten

Arbeiten aus . Ueberall ist man begeistert bei der Sache , wie man auf unserem Bilde
I sieht, das Ausschnitte aus einer Tischlerwerkstatt, einem Friseurgeschäft, einer Setzerei

und einer Reparatnrschlosterei zeigt.
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schlag, von Plänen zu einer Generalsdikta.
tur, dann wurden diese Gerüchte dahin be.
rüchtigt, daß die Geliebte des Königs, Frau
Lupesku, das Opfer des Anschlags werden
sollte. Genaues ist nicht zu erfahren.

Immerhin aber hat sich der Ministerrat zu
einer Erklärung veranlaßt gesehen, in der
den Gerüchten entgegengetreten wird. Ob
diese Erklärung aber tatfächlich genügt, den
Vermutungen ein Ende zu bereiten, bleibe
dahingestellt. Die Gerüchte seien geeignet, so
heißt es darin, eine Atmosphäre der Unruhe
und Unklarheit zu erzeugen. Sie gingen
immer von denselben Quellen aus, die daran
ein Interesse zu haben scheinen, die Ruhe zu
stören, deren fedes Land heute mehr denn je
bedürfe. Es sei tatsächlich so, daß die Verfeh¬
lung einiger unterer Offiziere, die in diese
verbrecherische Aktion verwickelt seien, vorerst
durch die bereits in Gang befindlichen Nach¬
forschungen geklärt werden müßten, deren
Ergebnis nicht durch Uebertreibungen und
Erfindungen vorweg genommen werden
könne. Die Negierung werde ihre Pflicht der
Beobachtung der öffentlichen Meinung des
In - und Auslandes nicht versäumen' und
gegen das verurteilunaswürdige Vorgehen
der Feinde Rumäniens Maßnahmen zu tref-
jen wissen.

Württemberg
zattorvMmM misgeimU!

Stuttgart , 11. April.
Der K a m e r a d s cha f t s t a g der Frei-

korpskümpser  am kommenden Sonn¬
tag , den 15 . April,  wird ein Appell des
Gaues Württemberg an alle ehemaligen
Baltikum - und Grenzschutzkämpfer sein, sich
vermehrt und weiterhin im Reichst »er¬
bend  zusammenzuschließen , um in dem
stolzen Gedanken an die Taten , die Volk und
Reich vor dem bolschewistischen Untergang
ini politischen Wirrsal der Nachkriegszeit
retteten, diefer verpflichteten Tradition treu
zu bleiben und unserem Führer Adolf
Hitler  soldatische Gefolgschaft zu geloben.

Die Frcikorpskämpfer rufen zur Samm-
kuna- M-br als tan ^ nö M -mner bab-m ück
kn Württemberg in Erinnerung ihres ein¬
stigen gemeinsamen Willens bereits die Hand
zum Bunde gereicht. Sie rufen ihre Kame¬
raden aus Deutschlands einstiger Notzeit , aus
daß auch sie im Geiste der nationalsozialisti¬
schen Gemeinschaft zum Hüter aller Frei¬
korpsüberlieferungen werden . Kch.

10.00 Ubr V Sammeln aller Kameraden im «roßen
Stadtaartentaal . Kanzleistraße SO, und
Begrüßung:

dl Ansstellnnq der einzelnen Ortsgrup¬
pen durch die Ortsgriivvenfübrer
znm Zwecke der endgültigen For¬
mierung:

c) Vorstellung der Ortsgrupveinübrer
und deren Stellvertreter durch den
GauMrer.

<1.30 bis 1S.OO Ubr: Diese Zeit stellt den einzelnen
Kameraden zur freien Verfügung (Mit¬
tagessen bzw. die auswärtigen Kamera¬
den Besichtigung der Stadts.

18.00 Ubr Zusammentreffen im Stadtaartcnsaal
zur Erledigung dienstlicher Angelegen¬
heiten.

16.00 Ubr al Marsch:
b) Eröffnung des Treffens durch den

stcllnertr. Kanfülsrer Kd. Scheiter:
<9 Ansvrache des Gausübrers Kd. Hoe-

ser.  Fellbach:
M Rede des Landesführers Kd. Kreu¬

zer.  Mannheim:
e) Bortrag des Hauvtmanns a. D. Kd.

Kn och über die französischen Ost¬
befestigungen.

Schlußworte des Gauführers Kd. H 0 e f e r.
Horst-Wessel- und Deutschland-Lied.
womütliches Beisammenseinaller Kameraden.

Ein neuer„Schneider von Ulm"?
Ulm, 11. April . Unsere alte Fliegerstadt

Ulm wurde am Sonntag um eine Sensation
reicher. Denn der Schneider von Ulm, Mei¬
ster Berblinger , ist neu auferstanden und hat
seine Flugkunst über die Donau gezeigt.
Schon lange vor Beginn hatten sich an der
Adlerbastei sowie am bayerischen Ufer der
Donau entlang eine große Menge Zuschauer
eingefunden . Bevor Meister Berblinger zu
seinem Flug über die Donau startete , hielt
er einen sinnvollen Vorspruch. Er erinnerte
an den ersten Ulmer Fliegerpionier Meister
Berblinger , der von derselben Stelle seinen
ersten Flug unternahm wie er heute. Unter
den Klängen der PO .-Kapelle ließ sich Mei¬
ster Berblinger an dem Seil anfchnallen . Das
Seil führte von der Adlerbastei quer über
die Donau zum bayerischen Ufer. Ohne jeg¬
liche Schwierigkeit landete Meister Berblin¬
ger aus dem bayerischen Ufer. Der Flug über
die Donau wurde von Inspektor Weigel
ausgeführt.

Ulm, 11. April . (B e st r a te Räuber
und Diebe .) Vor der großen Strafkam¬
mer hatten sich gestern wegen eines Naub-
überfalls auf eine Ladenhalterin der Firma
Gaißmaier und wegen weiterer Diebstähle
der verheiratete , 36 Jahre alte Maler Georg
Seeg  er , der 17 Jahre alte Schausteller
Willy Dehner,  der 20 Jahre alte Hilfs¬
arbeiter Karl Dehner,  der 22 Jahre alte
Schausteller Josef Dehner,  der 21 Jahre
alte , ledige Packer Oskar Ocker und der
25 Jahre alte Maler Jakob S e i s s e r, sämt¬
liche wohnhaft in Ulm, zu verantworten . Die
Angeklagten sind teilweise vorbestraft und
sämtlich geständig . Außer dem Raub werden
den Angeklagten noch Einbrüche in Mehger-
läden zur Last gelegt . Das Urteil  lautete
bei Seeger auf 1 Jahr 8 Monate , bei Willy
Dehner auf 1 Jahr 4 Monate , bei Karl Deh¬
ner ans 1 Jahr 5 Monate , bei Josef Dehner
auf 1 Jahr 3 Monate , bei Ocker, der an
einem Diebstahl beteiliat war . auf 3 Mo-
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nate, bei Seiffer wegen Hehlerei aus 20 NM.
Geldstrafe.

Eislingen a. F ., 11. April . (B r a n d.) Am
Dienstag abend gegen9 Uhr ist im Oekonomie-
Gebäude des Bauern Joh . Bier in der Schul-
Ucße Feuer ausgebrochen,  das sich
sehr rasch ausbreitete und Scheuer, Schaf-
stall sowie den Dachstock des Wohngebäudes
in Asche legte. Das Innere des Wohn-
aebäudes hat durch die großen Wassermassen
her Eislinger Motorspritze, die dem Feuer
enter größter Anstrengung zu Leibe rückte,
erheblichen Schaden gelitten- Ein Ueber-
qreisen des Feuers auf das Gebäude konnte
verhindert werden. Das Vieh ist gerettet
worden. Dagegen ist ein Teil des Mobiliars,
soweit es nicht 'herausgebracht werden konnte,
verbrannt oder unbrauchbar geworden. Die
Krandursache ist noch nicht bekannt. Da der
Feuerschein weithin sichtbar war . nahm man
an, daß es innerhalb der Stadt Göppingen
brenne. Es wurde deshalb der Löschzug
alarmiert, der aber sofort wieder einrückte.

Leider ereignete sich während der Lösch-
arbeiten noch ein schwerer Unfall- Bei der
Anfahrt der großen Motorspritze konnte eine
Frau Bohn infolge des großen Auflaufs nicht
rasch genug ausweichen. Sie kam unter die
Räder, wobei ihr die Füße abge-

uetfcht  wurden . Sie mußte sofort ins
rankenhaus verbracht werden.

Nagold, den 12. April 193-1.
Wer Förderliches nicht vermag zu

sagen, tut kluger, schweigt er völlig.

Dienstnachrichten
Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des

Reichs den im Eeschäftskreis des Technischen
Landesamts planmäßigen Vaurat der Bes.-Gr.
1a Lütze beim Straßen - und Wasserbauamt
Calw  zum Vorstand dieses Amts ernannt und
dem Baumeister und Wasserbautechniker Reik
in Horb  eine Bezirksbaumeisterstelle der Ves.-
Eruppe 8a im Eeschäftskreis des Technischen
Landesamts übertragen.

Alle Vögel sind schon da . . .
So heißts im glücklichen Kinderlieb, das die

ganze Vogelschar jubelnd begrüßt. Sind sie wirk¬
lich alle wieoer eingetroffen, nachdem es wieder
Lenz ist und die Sonne wieder wärmer strahlt,
die uns alle Wintersorgen vergessen läßt ? Die
Zugvögel kommen mit einer Regelmäßigkeit und
Pünktlichkeit in jedem Jahre wieder, die dem
Naturfreund bekannt ist und die uns immer
wieder wie ein Wunder vorkommt. Die Stare
und die Feldlerchen sind die ersten Frühlings¬
boten. sie trejjen schon in der ersten Märzwoche
bei uns ein, als könnten sie es nicht erwarten,
vom Lenz und Frühling zu singen. In der
zweiten Märzhälfte kommen die Bachstelzen zu¬
rück. und ihnen folgen, in diesem Jahre just
mit dem Osterglockenklang, Rotschwänzchen und
Schnepfe und Kiebitz und das Volk der Tauben.
Für die Rauchschwalbe gilt der 4. April, für die
Mehlschwalbe der 9. April als Umzugstag, da¬
zwischen hinein rufts : Kuckuck— —kuckuck—
und man klappert mit dem Gelbe und fragt,
wie alt man wohl noch werde. Vunthänfling,
Mönch, Schwarzblättchenund Baumpiper war¬
ten bis Mitte April, und ehe es Mai wird, sind
auch Grasmücke und Nachtigall. Zeisig und Flie¬
genschnäpper, Laubsänger und Müllerchen wie¬
der da. um Hochzeit zu machen und zu singen,
herzersreuenden Frühling . Und eigentlich An¬
fang Mai darf man es wahrhaft singen: Alle
Vögel sind schon da, alle Vögel alle.

Vraud am Schlotzberg
Gestern nachmittag war ein geistig beschränk¬

ter Mann am Schloßberg im Garten des Maler¬
meisters Walz  mit Gartenarbeit beschäftigt,
als er auf den unseeligen Gedanken kam, das
dürre Gras abzubrennen. Naturgemäß entstand
sofort ein Lauffeuer,  das sich mit Windes¬
eile auf die Nachbargrundstücke links und rechts
ausdehnte und sich auch gegen den Wald aus¬
zudehnen anschickte. Durch sofortige Hilfe aus
dem nahen Forstwarthaus und durch das Herbei¬
eilen einiger entschlossener Männer konnte das
Uebergreifen auf den Wald, unmittelbar an dem
schmalen Saumweg verhindert und dort der
Brand zum stehen gebracht werden. Das wert¬
volle Gartenhaus des Dentisten Holzinger ist
jedoch samt Inventar restlos den Flammen zum
Opfer gefallen.

Es ist dies nun innerhalb weniger Tage der
dritte derartige Brandfall, der durch Leichtsinn
verursacht wurde und kann nicht genug davor
gewarnt werden, im Walde oder in der Nähe
desselben mit Feuer zu hantieren.

Die Bevölkerung möge beim Schutz des kost¬
baren Waldgutes mithelfen und jeden zur An¬
zeige bringen, der gegen diese Vorschriften ver¬
stößt.

Zuwiderhandelndewerden sich über die exem¬
plarischen Strafen wundern, die über sie ver¬
hängt werden! (Siehe auch Anzeigenteils.
Mehr Arbeitsplätze im Mürz auch

für Angestellte gemeldet
Die Stellenvermittlung der Deutschen Ange¬

stelltenschaft berichtet: Der Arbeitseinsatz für An¬
gehörige der Angestelltenberufe hat sich auch im
März gebessert. In den ersten Wochen hielt sich
me Zahl der gemeldeten offenen Posten aller¬
dings noch etwa auf der Höhe der Vormonate,
unmittelbar nach der Rede des Führers zur
Eröffnung der Arbeitschlacht am 21. März be¬
lebte sich jedoch der Vermittlungsdienst auffal¬
lend. Durch die noch in den letzten Tagen des
Monats verfügten Personalanforderungen konn¬
ten die Vermittlungsziffern der Vormonate
überholt werden. Charakteristisch für die Ve-

Vom Ries, 11. April . (Skalpiert .)
Das 5jährige Söhnchen des Landwirts Gott¬
fried Forschster in Enkingen  machte
sich in einem unbewachten Augenblick an
einer Ackerwalze zu schaffen, als Plötzlich die
Pferde anzogen und das Kind so unglücklich
zu Boden stürzte, daß ihm beinahe die
ganzeKopfhautabgerissen
wurde . Das Kind wurde sofort in die Klinik
nach Nördlingen gebracht.

Im Arbeitsamtsbezirk Reutlingen , der
Orte wie Reutlingen , Tübingen , Münsingen,
Urach umfaßt , ist erstaunlicherweise Rotten¬
burg dasjenige Oberamt , das mit 320 noch
die meisten Arbeitslosen enthält.

Die Geschäfte des bisherigen ersten Vor^
sitzenden des Charitasverbandes werden vor¬
läufig von Domkapitular Stofer in Rot¬
te  n b u r g weitergeführt.

Bei einem Brand in S a t t e n b e u r e n,
OA. Saulgau . der durch einen 3V- Jahre
alten Buben verursacht wurde, sind vier
Schweine verbrannt.

Zum Abschied für Oberbürgermeister
Spannagel in Ebingen  fanden sich am
Montag die städtischen Beamten und der
Gemeinderat zu einer schlichten Abschieds¬
feier zusammen.

setzungsaufträge im einzelnen ist, daß sie, nament¬
lich, soweit es sich um Stellenangebote für kauf-
männnisches Personal handelt, züm großen Teil
aus Betrieben kommen, die mit Aufträgen aus
dem Arbeitsbeschaffungsprogramm nichts zu tun
haben.

Die Frühjahrsentlastung der Angestellten¬
arbeitslosigkeit ist also Beweis für eine echte
Konjunkturbelebung. Dafür spricht auch die Ver¬
hältnismäßig sehr niedrige Zahl von Angestell¬
ten, die sich im gekündigten Arbeitsverhältnis
als Bewerber haben eintragen lassen. Weit¬
gehende Bemühungen, durch den Dienst der
Stellenvermittlung, ältere Angestellte ohne be¬
sonderen Auftrag der Firmen in ihre alten Be¬
triebe zurückzuführen, waren leider nur sehr
vereinzelt von Erfolg. Zwar haben einzelne grö¬
ßere Firmen von sich aus ihre früheren Mit¬
arbeiter zurückberufen. Alles in allem aber ist
das Problem der älteren Angestellten nach wie
vor akut. Dafür spricht auch die altersmäßige
Gliederung der Vesetzungsaufträge. Ueberwie-
gend werden immer wieder nur jüngere Kräf¬
te angefordert.

Ein Zeichen sich durchsetzenden Optimismusses
ist die verstärkte Anmeldung von Bewerbern
in ungekündigter Stellung. Stellungswechsel—
nach voraufqegangener Erweiterung und Ver¬
tiefung des Berufswissens der Bewerber in den
Lehrgängen und Arbeitsgemeinschaften der Deut¬
schen Angestelltenschaft— führte erstmalig wie¬
der in größerem Umfange zu Vermittlungen
in Stellungen, in denen sich bessere Aufstiegs¬
möglichkeiten boten. Diese Entwicklung ist um¬
so mehr zu begrüßen, weil in einigen Bran¬
chen, wenn zunächst auch nur bezirklich begrenzt,
als Folge einer nicht richtig geleiteten Lehr¬
lingsausbildung, im wesentlichen aber einer in
den letzteren Jahren außerordentlich beengten
Fluktuation jüngerer Gehilfen, Mangel an be-
rufs- und facherfahrenen Bewerbern besteht. In
richtiger Erkenntnis der Gefahren, die der Wirt¬
schaft von der Seite her drohen, versuchen auch
Firmen, in Verbindung mit Stellenvermittlung
und Berufsbildungseinrichtungen der Deut¬
schen Angestelltenschaft einen Vewerberaustausch
anzubahnen, der als solcher in nichts die Mög¬
lichkeiten zur Besetzung neuer offener Posten
mit Altstellungslosen beeinträchtigt.

Warnung
Zur Zeit kommen wieder H a u si e r e r 'mit

Anzug - und Kostüm st offen  und erzäh¬
len Unmögliches über Herkunft Preiswürdigkeit
ihrer Stoffe. Meistens handelt es sich um ganz
minderwertige Ware, die das Verschneidern nicht
lohnt. Wer sich vor Schaden bewahren will, weist
solche Händler von sich und deckt seinen Bedarf
in Stoffen beim reellen ansässigen Geschäfts¬
mann. Baetzner.

NS .-Hago-Gauamtsleiter.»

Wie komme ich nach Stuttgart
zur Kundgebung

der Landesbauernschaft Württemberg?
Die Pressestelle der Landesbauernfchast

Württemberg teilt mit:
Zu der am Freitag , den 13. April,

vormittags 10 Uhr, in der Stadthalle in
Stuttgart stattfindenden Kundgebung
der Landesbauernfchast  werden,
wie schon mitgeteilt , von der Reichsbahn¬
direktion Stuttgart Sonderzüge von folgen¬
den Stationen aus nach Stuttgart und wie¬
der zurück gefahren: Heilbronn Hbhf. ab
6.10 Uhr, Mühlacker ab 6.48 Uhr, Calw ab
5.48 Uhr, Eutingen ab 6.25 Uhr, Tübingen
ab 6.00 Uhr, Göppingen ab 6.21 Uhr,
Gmünd ab 6.14 Uhr, Marbach a. N. ab
6.37 Uhr, Backnang ab 6.55 Uhr.

Die Reichsbahndirektion hat uns auf An¬
frage mitgeieilt, daß sie die Anschlüsse
v v n I a g st se l d i n H e i l b r o n n, von
Aalen in Gmünd  und von Welz¬
heim in Schorndorf  abwartet . Grund¬
sätzlich gilt folgendes: Die 60proz. Fahr-
p r e i s 'e r m ü ß i g u n g für die in Frage
stehenden Sonderzüge wird von allen Statio¬
nen sämtlicher Anschlußstrecken gewährt, so¬
weit die Entfernung von den Stationen der

Anschlußstrecken bis zu den Ausgangsstatio¬
nen der Sonderzüge nicht größer sind, als die
Sonderzugsstrecken selbst. Dort wo keine
A n s ch l u ßmöglichkeiten  bestehen,
empfiehlt es sich, daß die Teilnehmer sich mit
Hilfe anderer Verkehrsmittel aufdie A u 8-
gangsstationen der Sonder zöge
begeben.  Soweit Anschlüße von Stationen
der privaten Nebenbahnen auf Sonderzüge,
z. B. von Weisfach, in Korntal oder von Gön¬
ningen in Reutlingen usw. gegeben find,
werden, wie aut Anfrage mitgeteilt wurde.
51» Prozent Fahrpreisermäßigung gewahrt.
Das Gesamtgebiet, aus dem also am kom¬
menden Freitag mit ganz bedeutender Er¬
mäßigung nach Stuttgart und wieder zurück¬
gefahren werden kann, ist demnach bedeutend
größer, als dies bei Betrachtung der Sonder¬
zugsfahrpläne der Fall zu sein scheint.

Nach Eintreffen der Sonderzüge in Stutt¬
gart begeben sich sämtliche Teilnehmer zu¬
nächst auf den Hauptweg der unmittelbar
der Längsseite des Hauptbahnhofs gegen¬
überliegenden Anlagen.

Zur Zeit besteht erhöhte

MlddmdzeW!
Seid vorsichtig mit Feuer im Wild
und in der Näbe d-sselb>n ! l!

Schuluugslager des VdM. — Saarkundgebung
Wart. Am 11. August wurde im Leibrock-

schen  Anwesen vom VdM. Obergau 20
Württemberg ein Schulungslager eröffnet. Das¬
selbe soll zunächst während der Dauer eines
Jahres 30—40 Mädchen Gelegenheit geben, sich
im Geiste des Nationalsozialismus erziehen zu
lassen. Diese Mädchen, welche zum größten Teil
aus dem städtischen Berufsleben kommen, sollen
hier oben durch ernste Arbeit in der Haus- und
Landwirtschaft, sowie in der Kleinkinderpflege
zu echten, deutschen Frauen gründlich herange¬
bildet werden. Der VdM. stellt sich hier mutig
in ein großes Werk; denn diese z. T. dringend
erforderliche Umschulung der weiblichen Stadt¬
jugend wird für unser Volk in Zukunft von be¬
sonders wichtiger Bedeutung sein. Das Schu¬
lungslager. welches unter der Leitung der Lager-
fllhrerin, Frl . Wille,  steht, begrüßen wir auch
im Interesse unserer hiesigen weiblichen Dorf¬
jugend. umsomehr, als auch in unserem Ort seit
einiger Zeit sich eine VdM.-Gruppe befindet.
Wir hoffen, bei nächster Gelegenheit eingehen¬
der berichten zu können. — Saarkundge¬
bung.  Am vergangenen Sonntag fand auch
hier eine von der NSDAP , veranstaltete öffent¬
liche Saarkundgebung statt. Hierbei sprach Orts¬
gruppenleiter S chö t t l e-Ebhausen über die
Bedeutung der Saarsrage für jeden einzelnen
unserer Volksgenossen.

Hotel „Waldhorn" in den Besitz der Calwer
Bank Lbergegangen.

Calw. Das einst weithin berühmte Hotel
„Waldhorn" in Calw ist in letzter Zeit in
Zwangsversteigerunggeraten. Es kann nur als
ein äußerst betrübliches Bild für die Lage des heu¬
tigen Gastwirtsgewerbes bezeichnet werden, daß
sich für das weiträumige in bester Lage stehende
Anwesen auch zu außergewöhnlich billigem Preis
überhaupt kein Käufer zeigte, so daß es die Cal¬
wer Bank als zweite Hypothekengläubigerin
übernehmen mußte.

Kraftwagen und Kraftrad
Althengstett. Hier hat sich dieser Tage in den

späten Nachmittagsstunden an der Straßen¬
kreuzung beim „Adler" ein Verkehrsunfall er¬
eignet. Als der MaschinenhändlerG. Dongus
von Gechingen mit feinem Kraftunzgen aus
Richtung Ostelsheim die Kreuzung durchfahren
wollte, rannte von Calw her kommend der
Motorradfahrer W. Wencher  von Simmoz-
heim in rascher Fahrt in die Flanke des Wa¬
gens hinein. Der Motorradfahrer stürzte hier¬
bei so unglücklich von seinem Fahrzeug, daß er
sich nicht unerhebliche Verletzungen am Gesäß
und einen Riß des Mastdarms zuzog.

Ahldorf, OA. Horb, 11. April. (VomFar-
renandieDeckegedrückt .) Der 42 I.
alte Farrenhalter Joh . Teufel  wurde am
Montag von einem Farren gepackt und an die
Stalldecke gedrückt. Der Farren ließ ihn dann
fallen und unbehelligt neben sich im Stande
liegen. Teufel, der übel zugerichtet worden
war, wurde ins Krankenhaus Horb verbracht,
wo er sofort einer Operation unterzogen wurde,
da die Beckengegend durch das Horn aufgerissen
wurde. Durch den Druck an die Stalldecke
wurde dieWirbels ule  verletzt.

Gerichtssaal
Wegen unberechtigtem Tragen der
SA .-Uniform 6 Wochen Gefängnis

Der S. Z. entnehmen wir nachste¬
henden Gerichtsbericht:

Am Dienstag wurde vor dem Amtsgericht
Freudenstadt ein junger Rheinländer zu sechs
Wochen Gefängnis verurteilt , weil er ohne Be¬
rechtigung eine SA.-llniform getragen hat. Er
gehörte in Godesberg einer Sturmabteilung an,
aus der er aber dann ausgeschlossen wurde,
weil er ohne Wissen der SA. wegen einer
ehrenrührigen Sache vorbestraft war, ja die Ge¬
fängnisstrafe, zu der er verurteilt worden, noch
nicht einmal angetreten hatte. Um sich nun in
ein Gebiet des Reiches zu begeben, das nach
seiner Aussage im Strafvollzug milder sei, als
in Preußen, machte er sich zu Fuß ins Württem-
berger Land auf. Er war früher schon einmal
auf Schusters Rappen durch die Lande geritten,

kartelumll. ; klaobckr.vsrl».

Oeffeutliche Versammlung der NSDAP.
am Samstag,  den 14. Apül, abends 8 Uhr,
im Löwensaal,

Oktsgruppenleitung: Kubach.
Hitlerjugend Ges. 1/HI/12K

Infolge Stellenwechsels des seitherigen Geld
verwalters Eugen Preuninger  wird ab
heute Jg . Richard Schaber  im Hause Eugen
Schiler,  Nagold , die Kasse weiterführen.

Lt. Befehl der Gebietsführung Württemberg
muß jeder Hitlerjunge den HI .-Mantel besitze».
Derselbe kostet 26.50 Mark und kann in bis zu
20 Monatsraten bezahlt werden. Der Mantel
kann auch ohne weiteres als Zivilmantel getra¬
gen werden. Die Eebietsführung empfiehlt drin¬
gend. den Mantel sofort anzuschaffen, da der
Preis kaum länger auf dieser Höhe gehalten
werden kann. Die Maßzettel sind daher sofort
bei mir abzuholen.

HI . Gef. 1/IH/12K: Bechtold.
BdM.

Heute abend punkt 8.30 Uhr Singen.
Lotte Villinger.

Schaft Straßburg
Freitag morgen 6.30 Uhr auf dem Adolf-Hit-

lerplatz mit Brotbeutel. Kleidung: Vraunkleid.
Lilo Götz.

doch muß er dabei die Erfahrung gemacht ha¬
ben, daß man mehr „Autoglück" hatte, wenn
man eine SA.-Uniform trug. Also legte er sich,
wbwohl er nicht dazu berechtigt war, das ihm
verbotene Braun der nationalsozialistischen Be¬
wegung an und machte sich auf gen Württem¬
berg. Er hatte wirklich Glück, denn ein Auto
nahm ihm bis Karlsruhe mit. Vor dort er¬
reichte er auf gleiche Weise Freudenstadt, wo
er sich mittags auf das Standartenzimmer am
Marktplatz begab, um — man staune über diese
Frechheit! — dort als SA.-Mann um ein
Essen und etwas Geld zu bitten. Er solle am
Abend wieder vorbeikommen, lautete der Be¬
scheid, denn dann sei auch der Standartenfüh¬
rer zu sprechen. Die Standarte 180 erkundigte
sich nun telegraphisch sofort in Godesberg nach
der Person dieses jungen Mannes, der es aber
vorgezogen hatte, schleunigst das Weite zu
suchen. In Baiersbronn versuchte er das gleiche
Mannöver wie in Freudenstadt beim Ortsgrup-
pcnführer der NSDAP ., der aber schon im
Bild darüber war, wenn er vor sich hatte. Er
ließ ihn durch die Ortspolizei festnehmen, der
er aber kurz vor dem Rathaus in Richtung
Schönmünzach entwischte. Doch sollte er sich nicht
mehr allzulange seiner Freiheit erfreuen: in
Schönmünzachwurde er gefaßt und gestern
hörte er gefaßt den Urteilsspruch des Amtsge¬
richts Freudenstadt an.

Bei dieser Gelegenheit seien zur allgemeinen
Erklärung nochmals die Gesetze wegen Tragens
einer Uniform oder eines Abzeichens der natio¬
nalsozialistischen Bewegung veröffentlicht. Sie
lauten:

„Wer eine Uniform  des Verbandes, der
hinter der Negierung der nationalen Erhebung
steht, im Besitze hat, ohne dazu als Mitglied
oder sonstwie befugt zu sein, wird mit Gefäng¬
nis bis zu zwei Jahren bestraft.

Wer die Uniform oder ein die Mitgliedschaft
kennzeichnendes Abzeichen eines solchen Verbandes
trägt , ohne Mitglied des Verbandes zu sei«,
wird mit Gefängnis nicht unter einem Monat
Monat bestraft."

Letzte Nachrichten
GMtvirWaftm werden kontrolliert
Berlin , 11. April . Der Neichsminister für

Ernährung und Landwirtschaft hat neuer¬
dings die Landesregierungen gebeten, die
Polizeibehörden zu ersuchen, eine verstärkte
Kontrolle über die Einhaltung der Kenn¬
zeichnung wegen Verwendung von Butter
und Margarine in Gastwirtschaften und
Bäckereien vorzunehmen.

Handtvorkskulide wird SsKWulfath
Berlin , 11. April . Wie der Reichsstand

des Deutschen Handwerks mitteilt , ist der
bisherige Generalsekretär des Deutschen
Handwerks- und Gewerbekammertages, Dr.
M e u sch- Hamburg , mit Vorlesungen und
Hebungen über Handwerkskunde beauftragt
worden- Er verrritt damit die Handwerks¬
kunde in der rechts- und staatswisfenschoft-
lichen Fakultät der Universität Göttingen.
Ferner besteht an der Handelshochschule
Königsberg ein Seminar für Handwerks-
kundc unter Leitung von Prof . Dr . Rößle.

M-lverksmeisker
als SA-SruppeiiMker

Berlin , 11. April.
Der Schnhmachermeister Artur Heß i«

Plauen  i . V. ist vom Brigadeführer zum
Gruppenführer der SN . befördert worden.
Reichshandwerksführer Schmidt  hat ihm
ein Glückwunschtelegramm gesandt.

Flügel des Genter Altarbildes gestohlen
Unbekannte Täter haben aus der Knche

St . Bavo in Gent  einen Flügel des
berühmten Altarbildes von van
Dpck gestohlen.

Ein Teil des mehrflügeligen Genter Altar-
-bildes befand sich lange im Berliner Kaiser-
Friedrich-Museum. Auf Grund des Versail¬
ler Vertrages mußten die kostbaren Gemälde
an Belgien ansgeliefert werden.

Aus Stadt und Land

I
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Dr. Goebbels spricht
am Freitag über die politische Lage

Dr . Goebbels spricht am Freitag . 13. April,
von 20 bis 20.10 Uhr auf allen deutschen
Sendern über die politische Lage.

Rücktritt des japanischen Kriegsministers?
Wie „Reuter " aus Tokio meldet, hat

Kriegsminister A h a chi sein Rücktrittsgesuch
eingereicht, weil sein Bruder , der frühere
Vizebürgermeister von Tokio im Zusammen¬
hang mit dem Skandal bei der Gasgescll-
schaft zu 10 Monaten Gefängnis verurteilt
wurde . Tie Verurteilung war erfolgt, weil
er Bestechungsgelder an Stadträte gezahlt
hatte . Ministerpräsident Saito hat den
Kriegsminister gebeten, sein Gesuch zurück¬
zunehmen.

Blutrache am Schwiegersohn
Am Dienstag hat in einer der belebtesten

Pariser Straßen ein im 65. Lebensjahr ste¬
hender Belgier einen Landsmann niedergc-
schvssen. Der Täter ließ sich, ohne Wider¬
stand zu leisten, festnehmen und erklärte bei
seinem ersten Verhör , daß das Opfer sein
Schwiegersohn sei. der vor 8 Jahren in Ant¬
werpen in einer Gerichtsverhandlung seine
Frau , mit der er in Scheidung lebte, er¬
schossen habe. Sein Schwiegersohn sei von,
belgischen Gericht zu 4 Jahren Zuchthaus
verurteilt , später aber begnadigt worden. Er¬
hübe ihn seit 8 Jahren ' gesucht, um seine
Tochter, deren Ehe ein Martyrium gewesensei. zu rächen.

Bombenanschlag auf die Agramer Polizei¬
direktion

Am Mittwoch um 8 Uhr fand in der Poli¬
zeidirektion in Agram eine Explosion in den
öffentlichen Waschräumen statt. Die Explo¬
sion verursachte lediglich unbeträchtlichen
Sachschaden. Die Erkundung der Täter ist in
die Wege geleitet.

Zwei Soldaten vom Starkstrom
getötet

Paris . 11. April.
Bei der Anlegung einer Feldtelephon¬

leitung wurden vier Soldaten aus der Gar¬
nison Oran.  die einer Hochspannungs¬
leitung zu nahe kamen, vom Starkstrom ge¬
troffen. Zwei Soldaten wurden getötet, die
beiden anderen konnten gerettet werden.

Hindenburgs Dank an Ministerpräsident
Göring

Reichspräsident von Htndenburg hat an
den Ministerpräsidenten General der Infan¬
terie Görtug  folgendes Telearamm ge¬
richtet!

..Am heutigen Tage gedenke ich in dank¬
barer Anerkennung der wertvollen Aufbau¬
arbeit . die Sie im vergangenen Jahre in
Preußen geleistet haben, und wünsche Ihnen
von Herzen weitere Erfolge"
Der Reichskanzler an Bord der „Deutschland"

Reichskanzler A d o l f H i t l e r hat am
Dienstag dem Panzerschiff „Deutschland"
einen Besuch abgestattet. Aus dem Schiff hat
sich auch Reichswehrminister Generaloberst
v o n B l o m berg  eniaesthifft.

Handel und Verkehr
Sbutschlairbs Obsternte 1983

Das Statistische Reichsamt veröffentlicht
soeben die Ergebnisse der Obsternteermittlung
1933. Hiernach betrug die Zahl der ertrags-
iähigen Aepfelbäume 51 193 679, die Gesamt¬
ernte 16 681 222 Zentner , d. i. durchschnitlich
33 Pfund je Baum . Auf Eßobst entfallen
5 234 878. auf Verwertungsobst 3 329 520
Zentner in den Hauptobstbaubezirken, die da¬
mit 51,3 Prozent der Gesamternte liefern.
Birnbäume waren 20 382 334 gezählt, die
9 312 102 Zentner oder 46 Pfund je Baum
erbrachten.

Der Anteil der Hauptobstbaubezirke betrügt
49,7 Prozent . Pflaumen . Zwetschgen, Mira¬
bellen und Reineclauden wurden bei
27 879 338 Bäumen 8 795 336 Zentner oder
3 2 Pfund je Baum  geerntet , Walnüsse
bei 1 082 053 Bäumen 112 490 Zentner oder
10 Pfund je Baum , Süßkirschen bei 6 393 346
Bäumen 1 957 211 Zentner oder 31 Pfund je
Baum , Sauerkirschen bei 6 824 182 Bäumen
1 227 692 Zentner oder 18 Pfund je Baum,
Aprikosen bei 211 328 Bäumen 34 460 Zent¬
ner oder 16 Pfund je Baum und Pfirsiche bei
1 402 962 in Ertrag stehenden Bäumen
263 810 Zentner oder 19 Pfund je Baum,

Allgäuer Butter- und Käsepreise vom
11. April . Deutsche Markenbutter (Tvinieii-
ware) 1,24, deutsche Allgäuer seine Molkerei¬
butter 1,26, deutsche Allgäuer Molkereibutter !
1,19, deutsche Allgäuer Landbutter einschließ- !

lich Vorbruchbutter 1,04 RM. Marktlage
ruhig . Rahmeinkauf 114 bei 42V- Fettein¬
heiten ohne Buttermilchrückgabe. Allgäuer
Weichkäse mit 20 Prozent Fettgehalt grüne
Ware Marktlage unübersichtlich, statistische
Durchschnittszahl der Vorwoche 19,0 im Ein¬
kauf. Allgäuer Emmentaler mit 45 Prozent
Fettgehalt (Konsumware) 1. NM. - .70 bis
RM. —.72, 2. RM. —.65 bis —.67. Markt¬
lage unverändert.

Gmünd. 11. April. (W ü r t t. Edel¬
metallpreise  vom 11. April .) Feinsilber
Grundpreis 42.10, Feingold Verkaufspreis
2825 je Kilogramm , Reinplatin 3.30, Platin
96 Prozent mit 4 Prozent Palladium 3.25,
Platin 96 Prozent mit 4 Prozent Kupfer 3.15
Reichsmark je Gramm.

Nürnberger Hopfenmarktbericht vom 11 4.
1934. Keine Zufuhr , 30 Ballen Umsatz,
Hallertauer 190—255 RM. Marktlage : ruhig.

Schweinemärkte. Bühlertann:  Milch¬
schweine 32—42 Mark das Paar . — M u r r-
Hardt:  Milchschweine 12—18 Mk. -Teil-
n a n g: Ferkel 13—20, Läufer 23 Mark. —
W a l 'd s e e: Milchschwcinr 34—42 Mark das
-Paar.

ZMt
BekairntnmchiM

drs LanbessporWtmrs
Es wird darauf hingewiesen, daß offen¬

bar noch nicht überall der Sportgroscheu in
dem vorgeschriebenen Umfang erhoben wird
Ich mache daraus aufmerksam, daß in Zu¬
kunft gegen diejenigen Veranstalter , die den
Sportgroschen nicht bzw. nicht wie vorge¬
schrieben erheben, mit den strengsten Maß¬
nahmen vorgegangen wird.

Dr . Kletk
Laudesbeauftragter des Neichssportsührers,

Wann und wo
wird-er SportgrMen erhoben?
Aus Anordnung des Neichssportsührers

werden bei a.llen Veranstaltungen der
Sport - und Turnvereine — sportlichen und
geselligen, offenen oder geschlossenen—, so¬
fern dabei überhaupt Eintrittsgeld tauch in
Form von anderen Unkostenbeiträgen) ver¬
kannt wird , aus dieses ein Z u schl a a. der

Avril iW

„S portgrosche  n ", erhoben. Schüler bis
zum Alter von 16 Jahren und Erwerbslose
brauchen diesen Zuschlag nicht zu zahlen.

Der Zuschlag beträgt:
bei einem Eintrittsgeld unter 1

5 Npf.,
bei einem Eintrittsgeld von I—2.49RM

10 Rpf.,
bei einem Eintrittsgeld von 2.50 ZW

ab 20 Rpf.
Als Quittung für die Sportgroscheu wer- !

den in Höhe des gezahlten Betrages Tut- !
scheine ausgegeben, die den Inhaber berech- :
tigen, für jede gezahlten 10 Rpf. das auf der
Quittung bezeichnet Sportsammelbild ein- >
zutauschen. Soweit dem Sammler in den
Lilderserien einzelne Bilder fehlen, können
diese für 10 Npf. je Bild in bar gekauftwerden.

Irgendwelche Fragen über den Sport-
zroschen beantwortet der Werbewart jedes
Sport - oder Turnvereins , sowie die Gau-
zeschäftsstelle XV des „HfdDS ." Stutr-
gart -N., Friedrichstr- 13, 3.

Beachte daher bei allen Veranstaltungen
der Sport - und Turnverbäude und -Vereine,
daß dir für den Sportgroschen eine Quittung
msgehäudigt wird ! Sammelt Sportgroschen-bilder!

Bedenke stets:
Der Sportgroscheu dient dem deutschen

Sport!
Gau geschäftsstelle X V

des Hilfsfonds für den Deutschen Sport.

Gestorbene: Dr. Karl Rauser. Landwirtfchafts-
rat i. R. H e r r e n b e r g / Rosa Vreuniiiq,
geb. Züfle . Vaiersbronn / Anna Maria
Hauser geb. Traud. 76 I ., A i chh a l d e n.

Vorar-üsichilchr Wickelung: Bei Island
iiazt der Kern eines Hochdrucks. Tiefdruck¬
gebiete zewenZich im Westen und Osten. Für
Freitag und Samstag ist wieder mehr be¬
decktes und unbeständiges Wetter ,zu er¬warten.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten

Haupttchriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschl. Anzeigen: Hermann
G ö tz. Naaold : Verlag : „Gesellschafter"
G. in. b, H. : Druck: G. W. Zaiser (Inhaber

Karl Zaiser)  Nagold,
D, A, d. l. M. 2560

WMmdMr!
Wegen des trockenen Wetters besteht zur!

Zeit erhöhte Waldbrandgefahr, besonders da, !
wo viel dürres Gras und dürres Laub vor- !

Langholz-
Verkauf

Die Gemeinde Pfrondorf  verkauft am Samstag , den
14. April 1934 nachm. 2 Uhr auf dem hiesigen Rathaus

88,17§tM . Lang, und SSW!;
Händen ist. Die Einwohnerschaft der Stadt
und der Umgebung wird zur größten Vorsicht
ermahnt und daran erinnert, daß jegliches
Feueranzünden im Wald oder in der Nähe
des Waldes, das Abbrennen von Feuerwerk
im Wald und jedes Rauchen im Wald (auch
auf den Wegen) strengstens verboten ist.
Zuwiderhandlungen werden unnachsichtlich be¬
straft. 944

Stadt. 3-orstamt Nagold.

neueI-ebenskrast ckurcst
8port, Lpiel unck Manciem—
ckarm a/s öeZ/eiter

nur cken

ckie ikkus/r. /Vsonats-̂ eitsc/irr'/t
rum kreise von 45 Pfennig

2a derledea äured alle Lueddsnälvagell oäer äurek äs»
Verls? ri8-?rs5ss 6mdS , 8tattysrt.Il. rrieärlebttrsLs 1Z

Angebote hieraus wollen in Prozenten der neuen Forst¬
taxe bis dahin bei dem Bürgermeisteramt eingereicht werden.
942 Gemeinderat.

Erosssr IrLusn -VortrLgmit kocstintsrsssontsn k-icktdilcisrnlicktbilcisrn

ST ' MB

Aus dem Inhalt : Klippen der Schönheit in jedem Lebensalter.
Warum bleiben andere immer schön? Die Tragik des Alterns.
Ursachen des Verfalls . Das Geheimnis des ewig Jugendlichen.
Die ältere Frau als anziehende Persönlichkeit. Warum kann
man ihr Alter nicht erraten? Figurenpflege werdender Mütter.
Die gepflegte Frau wird überall bevorzugt. Arbeitsfreude und
Lebensfreudekönnen gesteigert werden. Was verleiht tragende

stberlegenheitsgefühle? Ihr Körper ist Ihr Schicksal!
/ec?e / ck-au

/u> t7as AanLS / ermer'e
Welch begeisterte Aufnahme die Vorträge fanden, geht aus den vielen Zu¬
schriften an die Vortragenden und Veranstalter,ThalysiaPaulGarmsGmbH .,
Leipzig, hervor. - . -

Zalen deinen Zutritt / / /Ik / I /

vortragsbeginn : nachmittags Uhr , abends */z8 Uhr
Freitag,  den 13. April 1934 "

Darlehen- Kredite
von ^ 200—5000 bei bequemen Spar - und Tilgungs¬

raten, langfristig bei Vollauszahlung
Alles nähere durch 948

8tg . wslioirsl«
8psr „ . v » i' l6 !i6i »8g « m.

kerirksckirektion
O. Lcknelüer, Nsirevders , Del 274

— unter Reiobsuuksiebt—

ksstkaii

Haupt » oder Nebenerwerb
Größter nationalsozialistischer Verlag Württembergs sucht
zur Werbung seiner NS .-Sport -Jllustrierten geeignete
Mitarbeiter bei guter VStdienstmöglichkeit.

Angebote an die NS .-Sport -Jllustrierte , Abtlg . Organi¬
sationsleitung , Stuttgart , Friedrichstratze 13.

W. Forstamt Enzklöstcrle

Holz-VeMus!
Am Samstag , den 14. April !

1834, nachm. 4 Ilhr in Enzklö- >
stelle im Gasthaus zuin „Wald- i
Horn" aus Staatswald Distr. IV
10, 7 Eichen mit 2 Fm. V. Kl.:

aus IV 7, V 1. 4. VI. 24 Na¬
delstammholz mit Fm. 20 Fo.,
90 Fi . und Ta. I. bis VI. Kl. :
Schichtderbholz aus III. 11. 12,
17, 22. 24. IV 7, 10, 12, 14. V
4. 7, 8. 18, VII 18. 80 und 70
Rm. Eiche 1 Schtr. 2 Anbr.:
Buche 14 Schtr., 30 Prgl . 1
Klotz 3 Anbr.-, Nadelholz 1
Nutzscht.. 3 Schtr., 128 Anbr. :
Reisig aus VI 24, VII 36 ge¬
schätzt zu 500 Vu. und Nadel¬
holzwellen in Flächenlosen.

Losverzeichnis vom Forstamt mz

LUOtt-l-elikAn
vor siobsr
arboitevcko

»atowatisebe

vorrätig in äor

Aaxvl«!

Staikes
Läufer¬
schwein

ca. 120 Pfd . schwer, unter zwei
die Wahl , verkauft 941
Moserz.„Srlin.Baum-,Nagold

Zur Obstmststretkulig
empfehle ich

schwarze und gelbe

ZIMelm krex

u«) kikibrikrlt
8»!s«»!>Kohle»

empfiehlt schon jetzt
zu Sommerpreisen

Chr. Schuon, 3nse!
g.7 Fern ruf 2 !6

? .8. Aus Grund gegenseitiger
christlicher Vereinbarung der hie¬
sigen Kohlenhändler, gehe ich
nicht hausieren, sondern bitte um
frdl. Aufgabe von Bestellungen.

bestbew. Sorten , lg Keimkraft
einschl. Runkelr . u. Steckzw-
sowie Dahlien , Gladiolen
und Knollenbegonien ewps.

Gärtnerei Fr. Schuster. Nagolb
Schöne 3 Zimmer-

mit allem Zubehör
zu vermiete«.
Wer? sagt die Geschäftsstelle

des Blattes. SIS

Die neuen-ab I. April gültigenNeuer-Tabellen
zum sofortigen Ablesen

der Lohnsteuer
der Abgabe zur Ehestaudshilfe
und der Abgabe zur Arbeits¬

losenhilfe (die sich geändert
und gesenkt hat)

wöchentliche, 14täg1gt

G.W.Zaiser.BuchWg.NMr
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Kw-EW ?VME Sandwertt mn 15. Wrtt tn SWNgart
titimrks

«KtijrtnS Mhrtiinicht geahnten machwollen
KuMUldiMe,b «kng des württ .-bad.-hohenz.
HandwerK scheint sich die bereits angekün-
State Handwerkertagung am Sonntag,
den 1b . April,  vormittags 10.30 Uhr, in
der Rotebühlkaserne in Stutt,
gart  zu entwickeln. Wie die Handwerkskam-

WUA«W -Mtz

/ "«̂8- - ^ V, ",/ , .- ---M 'dH

^U >T) 1 . ZOOlvvHt ^ SOl 'LQs-iS^î ^ ^v^ kkiLkir̂ v
15 . /^PKU . 1934 . ' '

Lonc ksri^Le r̂ >7 ? s ' i ?^>-!krl-krr>Leir̂ > 55>̂ u^ ci

mer Stuttgart , in deren Händen in Vertun-
düng mit der NS .-HAGO-Gauamtsleitung
die Vorbereitung und Durchführung der ge¬
samten Veranstaltung liegt, mitteilt , werden
die Meldungen über die Teilnehmerzahlen
aus ganz Württemberg und Baden immer
größer. In über 40g r o ß e n Sonde r-

zügen  müssen am kommenden
Sonntag die Angehörigen des
Handwerks nach Stuttgart ge.
bracht werden, deren Zahl mit
den Meistern, Gesellen und Lehr¬
linge aus Stuttgart und dessen
nähere Umgebung weit über
60 000 betragen wird.

Die außerordentliche Teilnahme
des gesamten Handwerks au die.
ser Kundgebung ist ein deutlicher
Beweis für den trotz allen Schwie¬
rigkeiten der Vergangenheit im
Handwerk erhaltenen ungebroche¬
nen Lebenswillen, für die ihm
eigene unzerstörbare Lebenskraft
und für die unbedingte Bereit¬
schaft. seine ganze Kraft für einen
Aufbau der Nation im Sinne un¬
seres Führers Adolf Hitler ein->»-
setzen. Das sttdwestdeutsche Hand¬
werk wird seinen unbeugsamen
Willen knndtun in Treue unter
Führung des kürzlich ernannten
R eichs h a n d w e r ksführers
Präsident Schmid  t , das
von der Reichsführung durch die
Anerkennung als selbständiger
Stand in dasselbe gesetzte Ver¬
trauen in engster Verbundenheit
von Meister, Geselle und Lehrling
zu rechtfertigen. In straffer Or¬
ganisation und Disziplin wird es
seine Bedeutung für die Volksge¬
meinschaft in einer sogenannten
Heerschau  den vielen Ver.
iretern der Reichsregierung, der
württ . und badischen Landes¬
regierungen und der gesamten
Öffentlichkeit vor Augen führen.

Var Verhör
der Frau Wertörr

Schweinfurt, l l , April.
Nach einer kurzen Pause wurde Montag

:n die Vernehmung der Frau Werthei
eingetreten. Eingangs wies der Vorsitzende
auf die Selbstmordgedanken hin. die das
Ehepaar Weither wiederholt geäußcrl haben
loll. ferner auf den Umstand, daß es völlig
ungeklärt sei, wie der Täter in das bzw.
aus dem Mordzimmer habe gelangen kön¬
nen. Dadurch bleibe ein Verdacht der
Mittäterschaft gegen Frau Wei¬
ther  bestehen und eine Entschädigung für
dle seinerzeit erlittene Untersuchungshaft sei
aus diesem Grunde abgelehnt worden.

Frau Weither schildert daun eingehend
ihren Lebenslauf und betont, daß sie und
ihr Mann sich früher in sehr guten finan¬
ziellen Verhältnissen befunden hätten „Wir
hatten gut zusammeugelebt" fuhr Frau
Weither fort. ..aber nachher, das muß ick
gestehen, wurde das Verhältnis etwas ge¬
trübt weil mein Mann auch an¬
dere Frauen gern hatte.  Aus
'iuanziellen Rücksichleu war der Tod meines
Mannes nicht erwünscht und erst recht nicht
notwendig." Die Eheleute Werther seien
mit dem Chauffeur Liebig in den ersten
Monaten zufrieden gewesen. Nachher aber
babe sich Liebig sehr verändert.

In letzter Zeit, so fuhr die Zeugin fort,
habe ich vor Liebig Angst gehabt. Er war
mir unangenehm geworden. Er gab keine
Antwort mehr und stand früh nicht mehr
auf.

Vorsitzender: Sie sollen sich vor ihm ge¬
fürchtet haben?

Zeugin: Er war mir unheimlich gewor¬
den. Ich bin nicht mehr allein mit ihm im
Auto gefahren.

Der Vorsitzende lenkte dann das Verhör
auf den Einbruch, der in der Nacht von» 1ö.
zum l6. Oktober in Schloß Waltershausen
verübt wurde und stellte an die Zeugin ver¬
schiedene Fragen , die diese ausführlich be¬
antwortete.

Der Vorsitzende wies dann daraus hin.
daß jetzt nur noch im Zusammenhang mit
der zuletzt behandelten Angelegenheit
stehende Fragen an die Zeugin gerichtet

werden konnten. Die wettere Vernehmung
soll am DienStag erfolgen. Der Staatsan¬
walt sowohl, wie der Verteidiger Liebigs
stellte an die Zeugin noch einige Fragen , die
sie in den meisten Fällen mit den Worten
Davon weiß ich gar nichts" beantwortete -
Schließlich wurde die Verhandlung auf

Dienstagvormittag aus 9 llhr vertagt.

Schweinsurt, 10. April.
Am 6. Tage des Waltershau sener Mord-

Prozesses wurde das Verhör der Frau Wer¬
th  e r fortgesetzt. Frau Werther erklärt , am
Tage vor dem Mord habe ihr Mann gesagt,
der Einbruch in der Nacht zum 16. Oktober
sei wahrscheinlich von Liebig verübt worden,
denn er, der Mann , habe im Büro (Werk¬
statt) einen Dietrich gefunden. Er habe noch,
bevor Liebig das Schloß verlassen, den Wacht¬
meister Reusch rufen wollen, um Liebig der-
nehmen zu lassen und möglicherweise eine
Anzeige zu erstatten . Den Charakter Liebigs
schildert Frau Werther als verlogen.

Ter Vorsitzende geht dann über auf den
10. November, dem Tage vor dem Mord.
Er stellt ungefähr die Vorgänge an dem
Abend wie folgt fest: Frau . Werther sei un¬
gefähr um 21 Uhr in ihr Schlafzimmer ge-
gangen. Ihr Mann habe noch unten geweilt
und nicht wie sonst mit ihr zusammen am
Bett Karten gespielt. Er habe sich dann
-ür die Nacht umgezogen und sei erst danach
zu ihr gekvmnien, um ihr den Gute-Nacht-
Kuß zu geben. Er habe dann die Tür zu
seinem Zimmer hinter sich zugemacht. Ihr
Mann werde wahrscheinlich noch etwas ge¬
lesen haben, während, sie eingeschlafen sei.
Durch einen furchtbaren Schrei sei sie später
aufgewacht. Die Tür sei ausgegangeu und
im Türrahmen hätte Liebig gestanden. Er
l-abe sofort augesangen zu knallen.

Der Vorsitzende fragt Frau Werther an-
schließend, ob es wirklich Liebig war . ob der
Knall ein Schußknall gewesen sei, und was
das sür ein Schrei gewesen sei. Frau Wer-
ther erklärte, es fei ein Wutschrei gewesen,
sie könne nicht sagen, ob ihr Mann mitge-
schrien habe. Der Vorsitzende macht die Zeu¬
gin darauf aufmerksam, daß ihre bisherigen
Angaben über dieses Ereignis vielfach «ichr
übereinstimmten, und ersucht sie, die Sache
so zu erzählen, wie sie sich daran erinnere.
Frau Werther erklärt darauf , sie fei. als sie
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Donnerstag , 12. April
8,08 Choral, Zeitangabe, Wetterbericht
6.65 GymnastikI
6,38 Gymnastik II
6,55 Zeitangabe , Mrübmeldungen
7.65 Wetterbericht
7,18 Friihkonzert
8.1k Wafseritandsmeldungen, Wetterbericht
8.28 KyiiMaslii
8.4k Landwirt!chaftSsmU
9,88—9,15 Fmiiwerbimgskonjert der Reich«.

Postreklame
10.88 Nachrichten
16,18 D« Bürger »t»
18.50 RomantischeHausmusik
II .2K Funkwerbimgskontert der Reichspost-

reklcnnc Nuttgarr
11.KS Liiettrriericht
12.80 BalteMmtgk
13.88 Zeitangabe, Nachrichten, Eaardienst
13.10 Oertlichc Nachrichten, Wetterbericht
18.28 Operil-Otterschnitte
18.S8 Nachrichten
14.88—14.38 Im Wald und ans der Heide
1K.80 Ainderstunde
16.38 Für unsere Kleinen
16.88 Nachmittagskonzert
17.38 Volkskundliches vom April

17.58 Schallplaiten
18.00 „Lenbachs und Münchens golden«

Zeit"
18.1k Familie und Rasse
13.25 SpanischerSprachunterricht
18.46 Zeitangabe, Wetterbericht, Landwirt-

schaflsfunk
1S.08 „Ein Heiratsantrag"
19.40 Vortrag über Oesterreich
20.00 Nachrichtendienst
28.16 Stunde der Nation: Deutsche Lieder

der Gegenwart
21.15 „Erzähle, Kamerad!"
21.35 Klaviermusikvon Friedrich Shopin
22.08 Zeitangabe, Nachrichten
22.15 Du mußt wissen. . .
22.25 Oertliche Nachrichten, Wetter- und

Sportbericht
22,48 Zwischenprogramid - -
23.88 Frühlingskantate -, «-
24.88—1.88 Nachtmusik. ^

Freitag , 18. April
6.88 Choral, Zeitangabe, Wetterbericht
6.85 GymnastikI
6.30 Gymnastik II
6.55 Zeitangabe, Frühmekdunse»
7.05 Wetterbericht
7.18 Frühlongert

8.15 Wasserstandsmeldnngeii, Wetterbericht
8.25 Gymnastik
8.45—9.88 Landwirtschaftssunk

18.80 Nachrichten , .
18.18 Orgelkonzert
10.48 Frühlingslieder
11.88 Xylophon und Ziehharmonika
11.25 Funkwerbungskonzcrtder Reichspost

reklanie Stuttgart
11.55 Wetterbericht
12.08 Mittagskonzert
13.88 Zeitangabe, Nachrichten, Saardtenst
13.10 Oertliche Nachrichten, Wetterbericht
13.20 MittagSkvnzert
13.58 Nachrichten
14.88—14.38 Mittagslonzerk
14.58 Deutsche Barockmusil
15.28 Tante Näle erzähltI
15.48 Lieder
16.88 Nachmittagskonzert
17.30 Vogelblumen und Blumenvöget
17.45 Das Saxophon spieltl
18.08 Die Kletterer
18.28 Vom Matur bis zur Immatrikulation

— Was der angehende Studierende
wissen muh

18.45 Zeitangabe, Wetterbericht, SlNidwirt-
schaftsfnnk

19.09 Eine kleine Abendmusil

28.89 Nachrichtendienst
26.15 Stunde der Nation: „In Sache« Wolt-

haichkrabbe". Fische »nd Fischer rufen
um Hilfe

21.65 Konzert
22.28 Zeitangabe, Nachrichten,
22.35 Oertliche Nachrichte«, W«tt«r- und

Sportbericht
22.45 Ztoifchenprogranun
23.00 Vom Schicksal des deutschen Geistes:

„Dle Brüder Jakob und Wilhelm
Grimm"

24.86- 1.88 Nachtmusik.

Samstag , 14. April
6.88 Choral, Zeitangabe, Wetterbericht
6,85 GymnastikI
6,38 Gymnastik II
6.55 Zeitangabe, Frühmeldungen
7.65 Wetterbericht
7.10 Frühkonzert
8.15 Wasserstandsmeldungen, Wetterbericht
8.25 Gymnastik
8.45—9.08 Landwirtschaftssunk

18.88 Nachrichten
18.18 Lieder aus romantischerZeit
18.38 Minnelieder und Balladen
11.88  Schumann Musik

11.25 Fuulwerbuugslvuzert Ser Reichspotz-
reklame Stuttgart

11.55 Wetterbericht
12.00 MtttagSkonzert
13.08 Zeitangabe, Nachrichten, Gaardieast
13.18 Oertliche Nachrichten, Wetterbericht
13.28 Feucht-Fröhliches
13.58 Nachrichten
14.00 Wien im Walzertakt
14.38 Jugendfunk
15.10 Lernt morsen
15.35 Der Glanz der Stimme!
16.68 Nachmittagskonzert
17.88 Alte Tanzmusik
18.88 „Vorbereitungen sür Europa Schwimm

Meisterschaften 1934"
18.15 Tanzmusik
18.59 Zeitangabe, Wetterbericht
19.98 HSndel-Stunde
28.88 Nachrichtendienst
20.05 Saarländische Umschau
20.15 Bunter Abend des Südsunls und Lee

NS.-Gemetnschast„Kraft durch Freude'
22.88 Zeitangabe, Nachrichten
22.15 Du mußt »bissen. . .
22.25 Oertliche Nachrichten, Weiler- und

Sportbericht
22.48 Zwischenprogramm
LZ.VO Bunles Kabarett
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Bor 433 Jahren
El « altehrwUrdiges Dokument aus dem Jahre 1801

Von einem Lehrer des Bezirks wurde uns
dieser Tage ein 433 Jahre altes, wundervoll
handgeschriebenes Pergament freundlicherweise
zur Verfügung gestellt, das unbewußt seiner
historischen Bedeutung von irgend einer Seite,
mit Makulatur zur Papiermühle gegeben wur¬
den und schon zum Einstampfen verurteilt war,
doch die beiden, leider beschädigten Siegel lie¬
ßen die Seltenheit des Schriftstückes erkennen
und cs vor der Vernichtung bewahren.

Es handelt sich um einen Vertrag zwischen
den Gemeinden Wildberg und Effringen, der
aus einem Streitfall zweier Bürger zustande
kam und die „Waidgrenze der Rosse" zum Ge¬
genstand hat.

Dem Original , dessen altertümliches Amts¬
deutsch von einem gewöhnlichen Sterblichen,
schwerlich zu entziffern ist, war gleichzeitig eine
sicherlich sehr zeitraubende wortgetreue Ueber-
fetzung beigegeben, welche uns den Abdruck
überhaupt ermöglichte.

In der sicheren Annahme, daß das alte Origi¬
nal weite Kreise interessieren wird, haben wir
es im Schaufenster unserer Buchhandlung auf
einige Tage ausgestellt.

Nun der Wortlaut:
Vertrag zwuschen Wiltpg ond Lff-

ring wie yedertail mit den Rosien
zu waid faren soll und mag

ICH , 1) Wolfs von gultlingen, Ritter , Vogt
n Wiltberg 2), vnnd Ich, Vernhart Vetter 3),

Keller 4) daselb, bekennen vnnd S) kund kund
offenbar menglich 6) mit disem brieff, das 7)
für vns kamen sind die Ersamen Wien 8)
Burgermaister, gericht vnd gemaind der Skat
Wiltperg 9) an ainem, vnnd der Schulthais
Haimburgen, gericht vnd gemaind des Dorfs
Effringen andertaile, Hand vns fürbracht vnd
Zu erkennen geben, wie sich etlich Spenn 10k
vnd Irrung am Zutrib der von Effringen Roß
halb an ourn 11) zwuschen inen schwebe. So

sy dann zu baiden parthien lange Zir ainander
ersucht, bekümmert vnd angefochten vnd doch bis
diser Zit kain entlicher beschlus noch ustrag
nit ervolgt; deshalb vnd darumb baid parthien
vns von amptz wegen in Solichen iren Spen-
nen sy gütlich zu verhören. Auch Solich ir Spenn
in ogenschin 12) zu besichtigen vnd sy deren
fürohin zu verainigen vnd betragen ersucht vnd
gebetten. Hieruff baid parthien solich ir Spenn
vnd Irrung willkürlich 13) vnd wohlbedachtlich
Kinder vns zu ustrag versetzt vnd Hindergang
getan haben, wie vnd welcher maß wir sy deß-
halb vnd darumb nswisen, verainigen vnd ent-
schaiden ungewegert . . . .. dem zu leben volg
vnd stak 14) zu tun wulich IS) vnd vngevärlich.
So wir nun baiden parthien von Amptz wegen
vnd sunst genaigt sind, damit sy auch witer
gegenainander in schaden nit ingefürt noch ver¬
tieft werden, haben wir baid parthien nach irem
Fürtrag . Red, widerred vnd gnügsamlicher ver¬
hör, mitsampt etlicher kuntschaft 16), Ouch nach
dem wir den Span in Ogenschin besichtiget
haben, entschaiden, usgesprochen vnd uff vest vol-
gent mainung geaint vnd betragen. Nämlich
anfangs alß das fürohin solicher vnwil 17),
Spenn vnd Irrung , zwuschen baiden parthien
deßhalb erwachsn, gantz tod vnd ab Harssen(?)
vnd sin. Im andern : Das 18) dise von Effringen
nnnfürohin zu öwigen Ziten den weg von des
Vonetz weg vnderm mulhart herin mit irem
Rosien geruwiglich 19) waiden, nutzen, niessen
vnd gepruchen sollent vnd mögent dis an Bern-
hart Vetter. Kellers acker, doch sollent sy mit
solichen iren Rosien vnder solichen Weg hin ab
nit faren in dhein 20) weis noch weg. Die von
Effringen sollent Ouch die weg die Nagolt
hinuff bis an der Closterfroweii Wer 21) zu
Rutin mit iren Rosien zu waiden nit faren,
weder nietzen noch niessen in dhein 20) weg.
Im dritten : So sollen vnnd miigent die von
Wiltperg nun fürohin zu ewigen 22) Zitten diß

nachbestimpten wege alle sament vnnd sonderlich
init iren Rosien waiden. nutzen, niessen vnd
gebruchen nach irem liepsten willen vnnd ge-
vallen, On der effringen irrung, inred vnd wi¬
dersprechen, doch der vorangezögtenvon effrin¬
gen gerechtigkeit vnübergrisfenlich, Item 23)
anfangs den weg von der pruck im Weltzgraben
an ourdern mulhart uff der langen Halden hin¬
aus, biß für Bernhart Vetter, des kellers acker
an end, verglich mügent die von Wiltperg für
ushin vorangezögten weg so dann die von eff-
rinqen Zugep . . . . Hand mit inen nutzen vnd
niessen on der von effringen inred, Nämlich von
des Vonetz weg von Effringen herab gat, bis
an der Closterfrowen von Rutin mer vnder
Conrat Hainrichmans wis 24) genant die krum
wis. Jtm den weg wider herin biß uff be¬
st!mpte pruck 25) im wöltgraben Jtm von der
yetzgenantten pruck hinuff zu dem bildstock am
effringer weg an . . . . acker. Jtm von dem¬
selben bildstock of Vernhart Vetter, des Kellers
acker. Jtm darnach den alten bülacher weg hin-
us bis zu der laimgrnben. Jtm von der laim¬
grüben den weg herin biß zu dem bildstock der
am Hensin Wingarters uff Bülacher staig. Item
von dem selben bildstock den weg hinus biß uff
Lutzenpruck an den weg uff den Kugel hinus
zwischen Vernhart Vetter, des kellers vnnd des
Käufelins 26) ackern schlecht an des Rerlins
acker hinab uff den wald vnnd Oberhalb dem
wald hinuff bis an den weg der von Wiltberg
in des Weingarters wald gat. Vff Solich yetz
angezögten weld vnnd weg 27) Sollent die von
effringen mit iren Rosien zu waiden nit faren
noch gebruchen, usgenomen vorangezögten ier
gerechtigkait mügent so gebruchen. wie vor stat,
mit ferner noch witer, Sonder Wiltperg daruff
vnnd daran gentzlich vnnd gar vngesumpt vnnd
ongeirrt lanssen 28) : Ouch sollent die von eff¬
ringen mit iren Rosien usf jetzbestimpt weg
vnnd weld ain keinen enden weder daruff noch
hinüber faren, auch nitt zugescheen verhengen
noch gestatten,in dhein 20) wis 29) noch weg.
Sunst mügent die von effringen usserhalb diß
Vertrags mit iren Rossen, wie von alter her
gewesen ist. wol faren doch doch vnverletzung
disem Vertrag, So dann baid bestimpt parthien

für sich vnnd ire nachkomen bei güten truwen
30) in rechter warhait all obgeschriben fachen,
pnnckten vnnd artikel in disem brieff begriffen,
war 31), vest, Stat vnnd vnverprochen zu hal¬
ten, Sonder dem volg vnd stat zu tund verspro¬
chen zugesagt Hand 32), dawider nit zu sin. Ouch
zu gescheen nit verhengen, weder haimlich noch
offenlich, in dhein wis noch weg, bös sind vnd
us zug hierin gentzlich vermittelt vnd hinden
gesetzt. Vnd das zu waren 33) Vrkund haben
wir solichs entschids endvertrags denen von
Wiltperg usf ir Beger ain brieff minder vnnser
Vers Jnsigel 34), So wir durch ir baider par-
lhien berger vnd bit, uns vnd vnsern erben on
schaden, offenlich an diesen brieff gehangen,
Vnnd gegeben uff Dornstag nach Sandt Michels
des Hailigen Ertzengels tage, von der gepurt
Christy gezalr fünfzehnhundert vnnd ain Jare.

1) Die Urschrift enthält keine Satzzeichen:
zum besseren Ueberblick wurden solche vom
Abschreiber beigefügt. 2) Wildberg gehörte
seit 1440 zu Württemberg. 3) ein Hans
Vetter. Herzog Ulrichs erster Lehrer, ist
in Wildberg geboren: er starb in Ulm 1515:
vielleicht ein Sohn des Kellers, 4) Rent-
beamter. 5) Für den Buchstabenu am An¬
fang eines Worts wird fast immer ein v
verwendet. 6) männiglich, jedermann. 7)
daß. 8) für ei steht oft i und sür au u.
alemanisch. 9) Wildberg wird abwechslungs¬
weise mit p und b, Effringen groß und klein
geschrieben. 10) Späne - Feindschaft. 11)
seither. 12) Augenschein, statt a öfters o.
13) freiwillig. 14) Volk und Stadt . 15)
willig. 16) Zeugenvernehmung. 17) Un¬
wille. 18) daß. 19) ungestört. 20) kein. 21)
Wehr, 22) das einemal Lwig, das andremal
ewig. 23) ferner, desgleichen: abgekürzt itm.
24) Wiese. 25) Brücke. 26) Ein Balthasar
Käufselin ist in Wildberg um 1490 gebo¬
ren : er starb als Professor der Theologie in
Tübingen 1539. 27) Wäldern und Wegen,
28) lassen? 29) Weise. 30) Treuen. 31) wahr,
32) haben. 33) wahren. 34) von beiden
Siegeln sind nur noch Bruchstücke vorhan-

„„ den.
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damals tm Schweinfurter Krankenhaus von
den Kriminalbeamten verhört worden sei, so
gequält worden, daß sie schließlich selbst irre
»«worden sei und angegeben habe, Liebig
rönne es nicht gewesen sein. Der Vorsitzende
fragt erneut , ob es Liebig war . worauf die
Zeugin erwiderte : „Liebig war es. Er hat
auf mich geschossen," Vorsitzender: „Woran
erkannten Sie ihn?" Zeugin : „An seinem
Haar ; es war ganz hell." Vorsitzender: „Wie
haben Sie sich benommen?" Die Zeugin er-
klärt darauf , sie sei nicht ruhig liegen ge-
blieben, sondern sie sei sofort aus dem Bett
gesprungen.

Liebig sei schon im Zimmer gewesen und
sie sei etwas ans ihn zugegangen. Sie habe
gerufen: „Um Gottes willen, Karl , hör auf
mit dem Schießen!" Er habe geantwortei:
„Nun erst recht, gnädige Frau !" Wieviel
Schüsse Liebig abgegeben habe, könne sie nicht
sagen, sie sei von den Kugeln getroffen wor¬
den. Nachdem sie rückwärts auf ihr Bett ge¬
fallen sei, habe sie automatisch die Bettdecke
über sich gezogen. Liebig sei nochmals näher
herangekommen, habe die Bettdecke aufge¬
hoben und unter die Decke auf sie geschossen.
Das sei der letzte Schuß gewesen. Diese
furchtbare Szene vom letzten Schuß komme
jede Nacht wieder vor ihre Augen. Wie Lie-
big sich aus dem Zimmer entfernt habe,
könne sie nicht angeben. Sie habe einen
Knall gehört, als ob eine Tür zugeworfen
würde. Hinausgehen hätte sie ihn nicht ge¬
sehen. Frau Weither fügt noch hinzu, daß
Liebig sie bei der Abgabe der Schüsse höh-
nifch angesehen habe.

Weiter machte Frau Werther Angaben
über ihr Verhalten , ohne dabei Neues zu be¬
kunden. Ausfallend ist, daß sie behauptet,
ihr Mann hätte noch zweimal das Bett vor-
lassen. Dem widerspricht aber das Fehlen
der Blutspuren . Dies erklärt sie jedoch da¬
mit, daß ihr Mann zuerst wenig geblutet
habe. Einen Selbstmord ihres Mannes stellt
sie in Abrede. Auch di« Frage , ob es ein
Verwandter gewesen sein könnte, verneinte
sie; die weitere Frage , ob es vielleicht ihr
Sohn war , beantwortete sie damit , das sei
dir größte Lüge, die es gebe. Auf weitere
Fragen erklärte Frau Werther , das Schloß
sei verkauft, die Mobilien seien hinausge¬
geben und sie selbst habe nur eine Witwen¬
pension von 110 RM-; sie sei ohne Obdach
und aui die Mildtätigkeit ihrer Verwandten
angewiesen. Von deni zweiten Einbruch im
Oktober habe sie nur gehört, weil sie damals
in Haft gewesen sei. Entgegen den bisheri¬
gen Feststellungen, daß nichts gestohlen sei,
erklärte Frau Werther . es fehle „eine
Menge", u. a. sei ihr das Silber vom Toi¬
lettentisch gestohlen. Befragt , ob vielleicht
politische Gründe den Einbruch veranlaßt
hätten , gab sie zur Antwort , daß man bei ihr
vielleicht parteipolitische Dokumente oder
sonst etwas vermutet habe.
Sie NlUbmtttligsverhlMMng

In der Nachmittagssitznng begann der
Vorsitzende die Zeugin Werther  auf ver¬
schiedene Widersprüche in ihren Aussagen
hinzuweisen. So machte er ihr zum Vor¬
wurf, daß sie verschiedenen Parteimitglie¬
dern der NSDAP , gegenüber behauptet
habe, der Mord an ihrem Mann sei kom¬
munistische Tat,  wobei sie Liebig der
Tat bezichtigt habe. Da deswegen vom Ver¬
teidiger Liebigs eine Strafanzeige wegen
Verleumdung gegen Frau Werther ein¬
gereicht worden ist, machte der Vorsitzende
Frau Werther auf das Recht der Zeugnis-
verweigernng aufmerksam. Frau Werther
machte von diesem Recht Gebrauch. Weiter
machte der Verteidiger die Zeugin Werther
daraus aufmerksam, es hätten 5 Zeugen
b ei Ha u p t m a u n W e rthe  r eine

Pistole gesehen, die einer Mehrladepistol « ge¬
glichen habe. Die Zeugin erklärte dazu, ihr
Mann habe keinen weiteren Revolver ge¬
habt . Weiterhin wurde die Aussage einer
Zeugin Margarete Schuster  zitiert , der
gegenüber Frau Weither einmal geäußert
haben soll, sie sei mit dem Revolver in der
Hand durch das ganze Schloß gegangen. Die
Zeugin Werther bestritt, diese Aeußerung
gemacht zu haben. Es wurden dann ver¬
schiedene Briese des Sohnes und der Schwie¬
gertochter der Zeugin an diese verlesen.
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Eine Erinnerungspostkarte der NSV.
Zum Mjchlub des WuurrliiUr-werks und zum Auj
takt der Werbewoche tür das Kind bai die NSB , diele
Postkarte herausstebrachl. die in einer guiaelnngenen
Zmanimenstelluna atle wälireiid de-5 WinierlnliswerkS

berausgesedeiienAbzeichen ivicderaidt.

Was keimt die MMau
und der Pferdemarkt?

Stuttgart , 10. April . Wie wir unseren
Lesern bereits mitgetent haben, findet vom
10. bis 16. April im Stadt - Vieh- und
Schlachthvf Stuttgart die 6. Lau des-
schau für Mastvieh und Fleisch,
e r z e u g u i s j e und am 1V. und >7. April
auf dem Canustalter Wasen der Pserde-
markt  statt . Mit der erstgenannten Ver¬
anstaltung ist zugleich auch eine Ausstellung
von Maschinen, Geräten und anderen Be¬
darfsgegenständen für die Landwirtschaft
und das Metzgergewerbe verbunden . Die
Eintrittskarte zu dieser Ausstellung berech¬
tigt außerdem znm unentgeltlichen Besuch
des Films „Blut und Boden". Umrahmt ist
die Ausstellung, die in zahlreichen Darstel¬
lungen Aufschluß über die aktuellen Fragen
des Bauerntums geben wird , von verschie¬
denen Ansprachen uchrender Persönlichkeiten
der Wirtschaft. Unter anderem werden
Staatsra ! Meinberg,  sowie Wirtschafts-
Minister Dr . Lehnich,  der die Schirmherr¬
schaft der Ausstellung übernommen hat . und
Landnsbaiiernführer Arnold  sprechen.

Von der Neichsbahndirektion ist die Auf¬
lieferung und Beförderung von Pferden zum
Pferdemarkt nach de» Bahnhöfen Stuttgart-
Hauptbahnhvs . Stuttgart -Bad Lannstat ! und
Siiittgart -Biehhvi ausnahmsweise n'ir Sonn¬

tag, dem 15. April, zugelassen. Sonntags-
rückfahrkarten nach Stuttgart -Hauptbahnhof
und Stuttgart -Bad Cannstatt werden auch
für Montag , dem 16.. und Dienstag , dem
17. April , je mit eintägiger Gültigkeitsdauer
lvon 0 bis 24 Uhr) in allen Bahnhöfen im
Umkreis von 75 Kilometern um Stuttgart-
Hauptbahnhof und Bad Cannstatt aüsge»
geben.

Stimmen
bet-er Nertrauensmännerwakt

Hinsichtlich der Bewertung ungültiger
Stimmen bei der Abstimmung der Wahl
der Vertrauensmänner sind Zweifel auf¬
getaucht. Um diese zu beheben wird amt -
l i ch folgendes erklärt:

Nach 8 l0 der 2. Verordnung zur Durch¬
führung des Gesetzes zur Ordnung der
nationalen Arbeit ist zu ermitteln , welche
der aus der Liste aufgestellten Personen eine
Mehrheit der abgegebenen Stimmen erhalten
haben. Hierbei sind nur diejenigen Stimmen
zu berücksichtigen, die der Vorschlagsliste
rechtsgültig zustimmen oder die ganz oder
teilweise rechtsgültig ablehnen. Ungültige
Stimmen , die z. B. vorliegen, wenn ein
Wahlumschlag oder Stimmzettel mit Ver¬
merken oder Vorbehalten abgegeben worden
ist oder wenn auf einem Stimmzettel der
Wille des Abstimmenden nicht unzweifelhaft
entnommen werden kann, sind nicht mitzu¬
rechnen. Sie können nicht anders bewertet
werden, als nicht abgegebene Stimmen und
müssen daher bei der Ermittlung des Ab¬
stimmungsergebnisses außer Betracht bleiben.

Diese Regelung entspricht auch dem Ab¬
stimmungsverfahren , das bei der Reichstags¬
wahl vom 12. November 1933 nach Maßgabe
der Verordnung vom 14. Oktober 193S
(Reichsgesetzblatt1, Seite 732) galt.

Ser Muttertag bleibt
In einer vom Propagandaministerium

einberusenen Liste, an der die Vertreter der
Ministerien des Amtes für Volkswohlfahrt
und der Verbände des Reichsausschussesfür
Volksgesundheit, des Aufklärungsamtes für
Bevölkerungspolitik und ferner die Vertreter
der charitativen Verbände u. a. teilnahmen,
wurde die Beibehaltung des Muttertages be¬
schlossen.

Ueber den Rahmen des eigentlichen Mutter¬
tages hinaus wurde vorgesehen, den Tag als
Tag der Familie zu begehen und ihn durch
künstlerische Veranstaltungen würdig zu ge¬
stalten. Sammlungen werden nicht
st a t t s i n d e n.

So wird in diesem Jahr der 13. Mai das
Gepräge erhalten , das ihm Dr . Knaur  als
Vorkämpfer für den Muttertag seit 1922
wünschte.

Die Federführung für die Durchführung
des Muttertages wird bei der NS .-Äolks-
wohlrahrt und bei dem deutschen Frauenwerk
liegen.

Ein berühmter Trompeter von 187«
gestorben

Vom bayrischen Allgäu, 10. April . Dieser
Tage verschied der ehemalige Bürgermeister
und Altveteran Joseph Erdle in Woll-
metshofen.  Mit ihm ist ein Mann ge¬
storben, der in der Geschichte des Krieges
von 1870/71 eine besondere Rolle gespielt
hat . Er war Trompeter beim 1. bayrischen
Artillerieregiment , das unter Prinz Luitpold
stand. Er hatte auf irgend eine Art das

Rückzugssignal der Franzosen erfahren . Als
nun der Kampf auf dem Höhepunkt stand,
nahm er sein Instrument und blies das
französische Signal , woraus die französischen
Signalisten pflichtgetreu mitbliesen. Die-,
Folge war , daß die Franzosen den Rückzug
antraten und die Schlacht für die Deutschen
einen siegreichen Ausgang nahm. Für seinen
gelungenen Streich wurde er vor dem gan¬
zen Heer gelobt und erhielt als Auszeichnung
die Kriegsdenkmünze und das Militärver-
dienstkreuz; eine ganze Reihe anderer Ehren-
Zeichen schmückten seine Brust . Er hat ein
Alter von fast 82 Jahren erreicht.

Aus dem Turnkreis 8 Nagold
Vorturuerftunde in Nagold  und Freudenstadt
Wertungsturnen im Bezirk Freudenstadt-Horb

In der Turnhalle in Freudenstadt fand am
letzten Samstagabend unter Leitung von Hugo
Bacher-  Freudenstadt eine Vorturnerstuiidc
und Turnwarteschule für die Vereine des Be¬
zirkes Freudenstadt-Horb statt. Zur Einübung
standen vor allem die Hebungen für das Kreis¬
turnfest in Neuenbürg und das Kreisjugend¬
treffen in Freudenstadt.

Am Sonntagvormittag kam dann ebenfalls
für den Bezirk Freudenstadt-Horb ein Wer¬
tungsturnen für sämtliche Geräteturner zur
Durchführung. Wie Vezirksturnwart Hugo Ba¬
cher dabei einleitend ausführte, ist der Zweck
dieses Wertungsturnen , nicht nur die schon oft
in Mannschaftskämpfenerprobte Geräteturner
zu prüfen, sondern auch die Anfänger und mitt¬
leren Könner mittels des Einzel- und Mann-
ichaftskampfes zu guten Durchschnittskönnern
heranzubilden. Dem hauptsächlich aus Turn¬
freunden von Freudenstadt bestehenden Kampf¬
gerichten stellten sich die Turner aus den Ver¬
einen Altheim, Dornstetten, Freudenstadt, Fru-
tenhof, Hochdorf, Mitteltal und Pfalzqrafen-
weiler. Erwartungsgemäß zeigte sowohl ein-
zel- wie mannschaftsweise der Turnverein Freu¬
denstadt die besten Leitungen, Dornstetten
fehlte noch dies und jenes, bei Pfalzgrafen¬
weiler zeigte sich nur der alte Kämpe Lam-
part  gut in Fahrt . Wenn die übrigen Ver¬
eine niedere Punktzahl erreichten, so soll das für
sie Ansporn zu fleißigem Weiterüben sein. Ihr
Beispiel der Teilnahme an den Wettkämpfen
aber sei allen anderen Bezirksvereinen, die mit
Abwesenheit glänzten, mahnendes Vorbild. An
die Wettkämpfe anschließend fand die Vortur¬
nerstunde noch eine kurze Fortsetzung mit Wie¬
derholung des schon am Vorabend behandelten
Stoffes.

Zu gleicher Zeit, also ebenfalls am Samstag
abend und Sonntag vormittag fand auch in der
Turnhalle in Nagold  und zwar unter der
Leitung von Kreisoberturnwart Pantle-
Lalw eine Vorturnerstunde des Bezirks Na¬
gold -Calw statt. Erfreulicherweise war hier
die Beteiligung der einzelnen Vereine wesent¬
lich besser  als im Bezirk Freudenstadt-Horb.
Bei der Vorturnerstunde waren außerdem zu¬
gegen der Führer des Turnkreises 8 Nagold,
Dr. E i se l e-Dornstetten, ferner die leitenden
Personen des nunmehr ebenfalls zusammenge¬
schlossenen Turn- und Sportvereins Nagold.
Gg. Köbele und E, Hespeler.

Am kommenden Sonntag , 15. April finden
für das Frauenturnen ebenfalls Vorturnerstun-
den statt und zwar für die Bezirke Lalw-Nagold
und Freudenstadt-Horb in der Turnhalle in
Dornstetten,  Beginn 9 Uhr vormittags;
für den Bezirk Neuenbürg in der Turnhalle
in Neuenbürg. Beginn 8.30 Uhr vormittags.
Zugelassen sind jeweils der Turnwart und 2
Turnerinnen . Die Lehrgänge sind Pflicht und
es wird erwartet , daß sämtliche Abteilungen
der Turnerinnen vertreten sind.

Humor
O weh

Und nun gib Oma noch einen Gutenachtkuß,
Fritzchen— und dann geh zu Marie und laß
dich waschen!"

DertlmgeIseAet'
Ein Voltsroma» ans Schwaben

Von Ident v von Kraft
»»I

„Freilich! Natürlich! Gebetet Hab' ich —!"
Bärbel spülte mit einem Eifer, daß das Was¬
ser nur so herauSspritzte. „Ich Hab' halt
Angst a'habt, so allein in meiner Stub ',
Mutter.

Es lag ein leiser Hauch von Mißtrauen in
dem Kopfnicken, mit deni Frau Elsbeth diese
Erklärung zur Kenntnis nahm. Im übrigen
aber erschien sie ihr ansreichend. Auf jeden
Fall war sie fest entschlossen, sie ihrem Man¬
ne, wenn er danach fragen sollte, unbedingt
glaubwürdig zu machen. Sie schob sich, nach
rückwärts gehend, langsam wieder in die
Küche zurück. „Ja , Bördele : Beten ist immer
eine gute Sach'! Und wenn 's nit allemal
hilft — schaden kann's nie!" Die Tür schloß
sich hinter ihr : das Schloß schnappte ein.

Kerbel drehte den Kopf. Einen Augen¬
blick stand sie noch abwarteud über ihrem
Wasserschasf, die Finger an den Gläsern.
Dann beugte sie sich weit über den Schank¬
tisch vor , die Rechte nach David Pfeffer hin¬
überstreckend. Es langte trotzdem nickst ganz.
Erst, als auch er mächtig über den Ttsch her-
übergrifs, konnten sie sich bei den Händen
fassen.

„Ich dank' dir , Dnvidle! Bist ein seiner
Kerle!"

Er spürte das laue Spülwasser , das chm
in den Aermel hineintröpselte , nicht; nur
diese braven molligen Finger , die sich kräftig
'in die seinen schmiegten. „Ist schon recht!
Ich Hab' dir 's ja versprochen selbigsmal,
daß ich hels' zu Hir."

Sie zeigte den gebrochenen Henkel, den sie
vor der Mutter rasch beiseitegebracht hatte.
Hilflos hielt sie ihn an das Glas . „Jetzet
das schöne Gläsle !"

„Das hat die Katz' umg'schmissen."
„Hast du Eiufäll ', Pfeffer!"
„Das bringt so das Handwerk mit sich."
„Tu hast ja gar keins!"
„No eben deswegen! Grad wer sonst nix

hat , muß Einfäll ' haben. Niein Vater hat
als g'sagt: „Alle meine Kinder taugen was,
bloß der David nit !" Und da hat er schier
recht g'habt . Weißt', ich denk' halt : Für mich
ist nach den ordentlichen Geschwistern, wo
mir vorangegangen sind, nit viel mehr
übriggeblieben."

Bärbel schüttelte den Kopf. Während sie
sich die Hände an ihrer Schürze trockenrieb,
sah sie ihn mit nachdenklicher Zärtlichkeit
an . „Bist immer so g'wesen, David ?"

„Wie, Mädle ?"
„Ha iw, ich mein' — so, wie die Leut' sa¬

gen: aus der Ordnung heraus ?" Sie wurde
rot und eifrig. „Ich sag's nit , Pfeffer! Ich
sag's ganz g'wiß nit ! Aber die Leut' sind
schon einmal so. Die haben ein unguis
Maul ."

„Ich weiß, Bärbele . Aber, guck, das ist
schon in Stetten so g'wesen wie ich noch in
die Schul' gegangen bin, und dann in Waib¬
lingen, wo ich bei einem Schuster in der
Lehr' war , und dann - No ja, so ist's
ja auch geblieben bis auf den heutigen Tag:
Sie haben sich die Gosch' verrissen über mich
und sind doch froh g'wesen, daß ich da war.
Und weißt, warum ? Weil die rechten Leut'
erst merken, wie honorig und ehrenhaft sie
sind, wenn sie einen haben, neben den sie
zum Vergleich hinstehen können."

„Meinst wirklich, Pfeffer?" Das Mädchen
mußte ziemlich angestrengt Nachdenken, be¬
vor sie so ungefähr begriff, wie er eS meinte.
Erst, als ihr Eberhard einfiel, der schmucke,

saubere Eberhard , der zu Tübingen studiert
hatte und den Herrn Amtmann zum Vater
besaß, kam ihr ganz heimlich ein unbewuß¬
tes Verständnis . Ihr Herz, das ständig bei
seiner jungen Verliebtheit war , kehrte zu
den verflossenen Stunden zurück. Und sie
hatte schon der bitteren Wahrheit , die ihr
kaum aufgegangen war , wieder vergessen, als
sie ganz erschrocken fragte : „Ist 's wahrhaftig
wieder der Geist g'wesen heut nacht?"

Pfeffer saß da, die Hände vor sich aus dem
Tisch, und lachte ein wenig. „Er ist grad zur
rechten Zeit gekommen, mein' ich."

„Zur rechten Zeit ?"
„No ja . Sonst wür ' der Herr Vater ge¬

kommen und hält ' ein bißle nach seinem
Mädle geguckt, wo so eifrig betet . . ."

„Pfeffer — um's Himmels willen !"
„Hast ihn denn nit g'hört unter deinem

Fenster ?"
„Heiliger Herr Jesus !"
„Mußt dich nit verschrecken, Bärbele ! Jetzt

ist die Gefahr vorbei. Nur , wenn du wie¬
der einmal betest, so mach fein kein Licht da¬
zu! Und allemal ganz leise . . . Verstehst?"

Sie stand da, sich mit beiden Händen die
glühenden Backen haltend , und starrte aus
großen, fragenden Augen auf den Pfeffer,
„Und der Geist —?"

„Laß gut sein, Mädle , und frag nit zu¬
viel! Nur , wenn du ein übriges tun willst,
so flick einmal die Löcher in meinem Bett¬
laken! Da wenn der Herr Vater richtig
durchgeguckt hätt ', war ' alles wieder anders
gekommen."

Bärbele wußte nicht, wie ihr war . Nun
erst erkannte sie die Gefahr, in der ihre
junge Liebe geschwebt hatte . Ihre Dankbar¬
keit trieb sie zu ihrem Netter . Und die Erin¬
nerung machte ihr das karge Glück dieses
verbotenen Beisammenseins jetzt erst zu einer
großen Erfüllung . „Aber Davidle !" stotterte
sie. „Davidle ! Wie soll ich dir nur soviel

Gilt ' danken? Das zahl' ich dir all mein Leb¬
tag nit . Wie könnt' ich da genug „Bergelt 's
Gott !" sagen?" Plötzlich kam ihr ein Einfall.
Sie riß die Tür ans, flitzte ui die Küche.
„Wart , Davidle ! Ich bring ' dir noch eine
Supp ' !"

Ueber Psefsers Gesicht ging ein ganz son¬
derbares Grinsen . Eine Suppe ? Er nickte
nach. Bring nur noch eine Supp ', Mädle!
Es ist ja bei mir immer nur uni eine gute
Flasch' Wein, einen knusprigen Braten oder
uni eine Supp ' gegangen . . .

Andächtig holte er den Löffel wieder her¬
vor, den er schon beiseitegelegt hatte , und
setzte sich erwartungsvoll zurecht. Nein, ge¬
wiß — er wollte Bärbel nicht kränken. Und
er dachte an das elterliche Haus in Stetten
und an die erste selbsterworbene Brezel, dir
er als Sechsjähriger damit verdient hatte,
daß er eine Fensterscheibe auf sich nahm , die
der Bäcker-Wernerle mit einem unvorsichti¬
gen Steinwurf entzivrigeschiiüssenhatte . . .

Der Schrei nach dem Pantoffel
Frau Lydia Enphrvsyne Rnoff stand

neben ihrem Sohn Eberhard an dem weit
aufgerissenen Fenster ihrer Wohnstube und
sah" mit schief gehaltenem Kops und sicht¬
licher Mißoillignng zum Hanse des Nach¬
barn Schwenkmann hinüber , wo sich zwei
Arbeiter auf deni Giebel zu schassen machten
um irgend etwas auszubessern. Ein großes
Schneenest, das sich dort in einer Senkung
des Daches gebildet hatte , begann von der
inneren Wärme auszntauen und sickerte in
die dariinterliegende Kammer, wo Herr
Schwenkmnnii zu schlafen Pflegte. Sollte der
Schaden nicht noch größer werden, so war
schleunige Abhilfe vonnöten . Darum hatte
sich der Hausherr auch, trotz Kälte und
Schneetreiben, den Flaschner und seinen Ge¬
hilfen verschrieben, die nun in ehrlicher Ar¬
beit taten , was sie konnten.

Fortsetzung folgt.
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